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Nur nicht nachlaſſen!
Jn den Kreiſen der Finanzypolitiker überwiegt die Mei-

nung, daß wir einem ſtarken deutſchen Frieden näher ſtehen,
als man allgemein annimmt. Unſere Feinde ſind auch
finangiell völlig erſchöpft. Kommt doch ſelbſt von England
die Nachricht, daß es ohne die Hilfe der Vettern jenſeits des
Meeres die Kriegslaſten nicht mehr tragen könne. Freilich
ind die Hoffnungen trügeriſch, die ſich auf Amerikas Geld-
beutel richten. Während Wilſon eine Deutſchland verhöh-
nende, freche Note herüberſendet, denken ſeine Pflegebefoh
lenen offenbar nicht daran, die Kredite, die bisher den
Kampfgenoſſen gewährt ſind, zu verſtärken; ſie ſehen ein,
daß es hinausgeworfenes Geld wäre. Frankreich wartet
vergeblich auf die Erſtattung der Milliarden-,Ehrenſchuld“,
und die übrigen Vielverbandsbrüder mögen zuſehen, wie ſie
Geld zur Kriegsführung erlangen; der geriebene Yankee
Ffeift auf Ehre, Freundſchaft und Dankbarkeit, wenn es
ſeinen Geldbeutel angeht, und ſperrt auch noch die Goldaus-
fuhr. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob Onkel Sams Sprödigkeit
die Kriegsmüdigkeit in den Verbandsländern mehr fördert
oder der Zerfall Rußlands.

Die entſcheidende Hauptnot aber kommt weder von dem
einen noch von dem andern, ſondern vielmehr von dem
deutſchen AU-Bootkrieg. Schon in den letzten
Wochen konnte man zwiſchen den Zeilen leſen, daß England
nachgerade eine unheimliche Angſt befallen hat wegen der
maſſenhaften Verſenkung ſeiner Handelsſchiffe. Hat doch
die Reedervereinigung der Oſtſee- und Weiße-Meer-Fahrt
nach Rußland, die bisher nur Dampfer aufnahm, ſchon dazu
greifen müſſen, auch Segler-Reedereien zuzulaſſen, weil ge
rade die Dampfer-Flotte allzu ſchwere Verluſte erlitten hat
Der Verkehr nach Rußland iſt aber wegen der für den Berg-
dau unentbehrlichen Grubenhölzer eine Lebensnotwendig-
&it für England. Und einer unſerer gewiegteſten Hambur-
er Großkaufleute, der Amerika aus eigner Geſchäftstätig
keit im Lande ſelbſt kennt und im Getreidehandel bewan-
dert iſt, ſpricht eben jetzt die Ueberzeugung aus, der UBoot-
krieg habe bei unſern Gegnern die Ernährungsmöglichkeit
jo verſchlechtert, daß „ein Durchhalten bis zum Frühjahr
1918 ohne Hungersnot vollſtändig ausgeſchloſſen ſej“.

Die Ernten ſind beſonders in England und Nordfrank-
reich infolge des Getreideroſts und der Kartoffelkrankheit
weit unter dem Durchſchnitt geblieben; ausgebrochene Hun-
gerrevolten haben zu vorzeitiger Bexeitſtellung der neuen
Ernte gezwungen und ſo die Vorräte weiter ungünſtig ver-
ſhoben. Jrgend bedeutende Beſtände aus der vorigen
Ernte fehlen, und ausreichende Zufuhr aus den Ueberſchuß-
ländern jenſeits des Ozeans iſt nicht zu erwarten. Die Ver-
einigten Staaten, Kanada, Jndien, Argentinien haben an
alten Beſtänden nur noch etwa 214 Millionen Tonnen Ge-
treide. Auſtralien ſoll allerdings nach britiſchen Angaben
1 Millionen Tonnen für die Ausfuhr zur Verfügung haben,
aber drei Millionen davon ſtammen aus der Ernte Früh-
jahr 1916, und jeder Handelskundige weiß, daß dieſes Ge-
treide einen zweiten dortigen Sommer (November bis Fe-
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bruar 1917-18) nicht erträgt, ſondern durch Würmer ver-
dirbt. Jſt es aber den Engländern ſchon jetzt nicht gelungen,
erhebliche Maſſen der in Auſtralien liegenden Weizenernte
nach Europa zu ſchaffen, ſo wird dies in Zukunft erſt recht
nicht möglich ſein, da der ABootkrieg von Monat zu Monat
einſchneidender auf den Frachtraummarkt einwirkt.

So bleiben alſo an Aushilfe von Ueberſee nur die
21 Mill. Tonnen in Amerika; England, Frankreich und
Jtalien bedürfen aber 21 Mill. Tonnen Getreide für die
Pflegzeit 1917-18, es fehlen alſo 1814 Mill. To., eine ver-
zweifelte Lage, die nur gebeſſert werden könnte, wenn die
Vereinigten Staaten eine glänzende Weizenernte gemacht
hätten. Jn Wahrheit iſt aber die Ernte dieſes Jahres die
ſchlechteſte der letzten jünf Jahre und reicht nicht annähernd
für die Ernährung der eigenen Bevölkerung aus. Der
Mais kann nicht zur Ergänzung herangezogen werden, weil
alter Mais nur wenig vorhanden iſt und die neue Ernte
erſt im Januar 1918 verſandfähig wird. Jn den nächſten
Monaten kann alſo Amerika unter keinen Umſtänden helfen.
Da Rußland ebenfalls bekanntlich ganz ausſcheidet, und die
andern Ueberſchußländer erſt im Frühjahr 1918 mit den
neuen Ernten ſchwerlich mehr als zuſammen 10 Mill.
Tonnen auf dem europäiſchen Markt erſcheinen können,

Daher die immer wiederholten Verſuche, zu Lande eine
ſchneble Entſcheidung zu erzwingen, mit ihren Rieſenver-
luſten und ihrer Erfolgloſigkeit. Gegen deutſches Helden-
tum und deutſche Bildung iſt mit der großen Maſſe eben
nichts auszurichten, wenn der Krieg auch noch ſo lange fort-
geführt wird. Und wenn, wie es faſt ſcheint, das Vabanque-
Spiel gewagt wird, uns über Holland unter Mißachtung
der Neutralität anzugreifen, werden Hindenburg werden
auch dagegen ſchon Mittel bereit haben.

Alſo nahe dem Ziel ſind wir, wenn wir nur nicht nach-
laſſen, wenn wir nur den vaterlandsloſen Machenſchaften
der Verzichtfriederiche nicht nachgeben, die unſer Volk dem
wirtſchaftlichen Siechtum und der politiſchen Ohnmacht
preisgeben möchten. Alſo zuerſt und vor allem: Feſthalten
an der unwandelbaren Zuverſicht des Sieges, un beirrte
Durchführung des A-Bootkrieges, bis Eng-
landam Boden liegt und uns den Sicherungsfrieden
bewilligen muß, deſſen Bedingungen wir vorſchreiben. So-
dann: kein Waffenſtillſtand, ehe alle weſentlichen
Bedingungen dieſes Friedens zugeſtanden
und ſoweit ausgeführt ſind, daß ſie nicht mehr rück-
gängig zu machen ſind. Denn Vertrauen verdienen
unſere Gegner nicht für einen Deut.

Hinter der Front aber müſſen wir nicht allein aus-
harren in angeſtrengteſter Arbeit und entſchloſſenem Tragen
aller Entbehrung und Not, ſondern auch alle unſere Kräfte
aufwenden, um dem Staate die nötigen Mittel zum Kriege
zu ſchaffen. Unſer Gold müſſen wir dem Vaterlande dar-
bringen, unſer verfügbares Geld reſtlos anlegen in ſie-
benter Kriegsanleihe. Die Verſammlung der
Sparkaſſenleiter, die kürzlich im Abgeordnetenhauſe tagte
hat gezeigt, daß allein die „Bankiers des kleinen Mannes“
ſchon faſt 15 Milliarden Kriegsanleihe gezeichnet haben.
Die Geldflüſſigkeit an unſern Börſen iſt groß, unſre Jndu-
ſtrie, die ſich eben weiter gefeſtigt hat durch die Gründung
eines Stabeiſenverbandes für die Zeit des Krieges, iſt noch
ebenſo zahlungsfähig wie bisher, da wir ja nicht nötig
haben, für die Kriegsverſorgung große Mengen Geldes und
Goldes ins Ausland wandern zu laſſen, ſondern die Kriegs-
anleihen immer wieder zurückfließen in die heimiſche Wirt
ſchaft. Alſo bleibe niemand zurück! Auf jeden Mann
kommt es an, und auf jede Mark! Nahe dem Ziel heißt es:
nur nicht nachlaſſen!

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Abendbericht der Oberſten Heeresleitung.

Verlin, 5. Oktober, abends. (Amtlich.) Jn Flan-
dern lebhafter Feuerkampf zwiſchen Yſer und LDys; ſonſt
keine weſentlichen Ereiganiſe.

ſo bleibt die Lage unſerer Gegner dauernd eine verzweifelte.

J

157. Jahrgang.

Ein ſchwerer Kampftag in Flandern.

Berlin, 5. Oktober. An der flandriſchen Front
ſuchte am 4. Oktober der Engländer in gewaltigem Gro
kampf unter Einſatz ſtärkſter Kräfte und aller Mittel die
Entſcheidung im Kampf um die U-Bootbaſis.
Ein großer Teil der engliſchen Armee wurde hier gegen

einen Bruchteil der deutſchen Armee eingeſetzt. Vom frühen
Morgen bis zum ſpäten Abend tobte die erbitterte Schlacht.
Hatte die Artillerievorbereitung der letzten Tage ſchon alles
bisher dageweſene übertroffen nach Feſtſtellungen Chur-
chills vom 3. Oktober ſind allein in der letzten Woche in
Flandern viermal ſoviel Granaten verſchoſſen, als 1916 an
der Somme ſo war auch die Fortſetzung des Artillerie-
kampfes während der Schlacht ſelbſt von bisher nie gekann
ter Stärke.
Jnm erſten Morgengrauen warf der Gegner gegen deAbſchnitt Bahn Boeſinghe-Staden dis um Kan

von Hollebeke gewaltige tiefgegliederte nfanterie-
maſſen engliſche, auſtraliſche, neuſeeländiſche an
und Schotten zum Angriff vor, denen ſtarke Reſerven
dichtauf folgten. Alles was die moderne Kriegstechnik an
Angriffsmitteln erfunden und geſchaffen hat, begleitete die
ſen Anprall. Durch unſere wuchtigen und kraftvoll geführ
ten Gegenſtöße wurde das erbitterte Ringen bis zum Aeußer
ſten geſteigert. Den ganzen Tag über wogte der Kampf inunverminderter Stärke hin und her. Unabläſſig van der

Feind neue Verſtärkungen in die Schlacht und verſuchte
durch rückſichtsloſeſten Menſcheneinſatz die Anfangserfolge
zu erweitern. Poelkapelle, Zonnebeke und Ghe«
luvelt ſchälten ſich bald als Brennpunkte des erbitterten
Kampfes heraus. Am ſpäten Abend verſuchte abermals der
Gegner den etwa 1 Km. tiefen Einbruch in unſere Abwehr
zone zu erweitern. Um 6 Uhr 30 abends warf er gegen
die Front unſeres Trichterfeldes weſtlich Paſchendaale-
Becelgere friſche geſchloſſene Jnfanteriemaſſen zum An
griff vor, desgleichen erfolgte um 7 Ahr abends beiderſeits
der Chauſſee Ypern--Menin ein neuer Angriff, der
von ſtarken, friſchen feindlichen rKäften ausgeführt wurde.
Wiederum entſpann ſich ein Ringen höchſter Erbitterung,
ohne daß es dem Gegner gelang, irgend welche weiteren
Vorteile zu erringen. Erſt nach 10 Uhr abends flaute die
Jnfanterieſchlacht ab. Die weitgeſteckten Ziele der Eng
länder wurden nicht im Entfernteſten erreicht. Jn der Ab
wehrzone unſeres Trichterfeldes iſt auch dieſer neue Gr o ß a
angriff des Gegners abermals unter aller-
ſchwerſten Verluſten blutig zuſammenge-brochen. Die Leiſtung und der Heldenmut unſerer
Truppe, die hier in Flandern in wochenlangem ſchwerſten
Ringen einem vielfach überlegenen Feinde gegenüberſteht,
der noch vor Jahresſchluß die Entſcheidung erzwin
gen will oder muß iſt unvergleichlich. Der Verſuch eng-
liſcher Berichte, ihre weitgeſteckten Ziele, die die Entſchei
dung bringen ſollen, aAbzuleugnen, iſt eine bewußte
Unwahrheit und nichts weiter als eine Vorſichtsmaß
regel, die durch die Erfahrung früherer Beurteilungen der
Flandernſchlachten geboten ſcheint. Jn der Nacht ſetzte der
Feind ſein Zerſtörungsfeuer auf unſere Linien fort, das ſich
in den Morgenſtunden des 5. Oktober ſtellenweiſe wieder
verdichtete.

Während an der Arrasfront und in Gegend St.
Quentin nur ſtellenweiſe die beiderſeitige Feuertätig-
keit lebhafter wurde, erfolgte auf dem Oſtufer der
Magas bei Einbruch der Dunkelheit nach ſtarker Feuer
ſteigerung der erwartete franzöſiſche Angriff beiderſeits der
Höhe 344. Mit ſtarken Kräften in etwa 2 Km. Breite
rannte hier der Feind zum 12. Male innerhalb 3 Tagen
vergeblich gegen unſere neu gewonnenen Stellungen
an. Jeder Geländegewinn blieb ihm verſagt. Der neue
Mißerfolg koſtete wieder den Franzoſen hohe blutige Ver
luſte und Einbuße an Gefangenen.

Die Friedensbewegung in Frankreich.
Am 30. September fanden nach Haager Meldungen in

19 Pariſer Bezirken und in 32 Plätzen außerhalb der Haupt
ſtadt Verſammlungen ſtatt, in denen Tagesordnun
gen zugunſten eines Verſtändigungsfriedens an-
genommen wurden. Jn den meiſten Verſammlungen waren
beurlaubte Soldaten in großer Zahl anweſend.
Die älteren Landſturmklaſſen ſind mit den Eroberungs
zielen der Regierung unzufrieden und ſchreiben den
unerhörten Forderungen die lange Kriegsdauer zu. Jn
ſozialiſtiſchen Kreiſen will man, daß die Regierung
den Mittelmächten gegenüber Entgegenkommen
zeigt. Die wirtſchaftliche Lage Frankreich
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wird in ſozialiſtiſchen Kreiſen als ſehrern ſt angeſehen.
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Die Furcht vor dem Winter in Frirnkreich.
Jrn der angeſehenen Pariſer Monatſchrift „Revue Po

litique et Parlamentaire“ wird ausgeführt: Wir halten
die oft wiederholte Auffaſſung, daß dieſer Krieg ein Er
ſchöpfungskrieg ſei, für durchaus richtig. Die Re
gierungen der kriegführenden Mächte müſſen d ein Pro
ramm einhalten, das ſich in zwei Worte zu enfaſſen
äßt: den Feinderſchöpfen, aber nicht ſich ſelbſt.

Der Mangel kann für die Kriegführenden auf zwei Gebie-
ten eintreten: in den Rohſtoffen und den Finanz-
mitteln. Letzterer Mangel dürfte auf keiner Seite vor
den erſteren eintreten. Aber auch in erſter Beziehung ſind
die Chancen gering; die Lage Deutſchlandsiſt ſogar der des Verbandes üb erlegen. Denn es fin
det alles auf ſeinem Gebiete und bei den Neutralen, wäh-
rend wir zum Teil von Amerika abhängen, das durch “te
UBootſperre von uns getrennt iſt. Mit dem einfetzenden
Winter kommt für die Widerſtandskraft beider Genzner die
Probezeit. Leider wird man nicht behaupten Turfen, daß
dann die Deutſchen der allgemeinen Erſchö fung infolge
Lehensmnittelmangels vor uns erliegen werden. Nach Be
ſetzung fruchtbaren rumäniſchen Gebiete und nach Anbau
on Neuland im Reiche und in Polen werden ſie voraus-
ſichekich bedeutende Vorräte zurülckegen können. Was da-
zegen unſere Verſorgun. z betrifft, ſo darf man nicht
die weſentlichen Bedingungen, die ſie vorausſetzt, überſehen.
Niemals werden wir ung in eine Lebensweiſe finden, wie
ſie Deutſchland ſeit Monaten erträgt; es ſcheint ſogar, nicht
einmal ſicher, daß aan ſich bei uns mit dem Kohlenmangel
abfinden wird nd gefährlich wäre, wenn dieſer uns wäh-
rend eines lo.ggen Winters ohne Heizung und Kochmöglich-
keit laſſen würde. Unſere Ernte wird ſchlecht ſein, die
Einfuhr bleibt ſchwierig, Vorräte ſind nichtda. Am Horizont ſehen wir eine ſchwarze Wolke
arcſſteigen, die ſich unfehlbar über uns entladen wird
ſie wird der Zivilbevölkerung phyßſches Leiden als unab
wendbare Folge des Mangels an Heiz- und Le-
bensmitteln bringen. Der beſchleunigte Fortſchritt,
der hierin ſeit Beginn des Jahres feſtzuſtellen iſt, geſtattet
keinen Zweifel an dem weiteren Verlanf.

Die Koſten der gründlichen Jerſtörung unſeres Front
verteidigungsſyſtems.

Der franzöſiſche General Percin, der Schöpfer der
neuen frangöſiſchen Artillerie, hat auf Grundlage der Lei

eines einzelnen 15,5-Zentimeter-Geſchützes fowie
Kiner Herſtellungs-, Abnutzungs und Gebrauchskoſten aus-
zurechnen verſucht, was die völlige Zerſtörung unſeres

e en koſten würde. Er iſt dabei zuüberraſchenden Ergebnis gekommen, daß zur Zerſtö
rung von vier Schützengrabenlinien und der Laufgräben
nur für eine Front von 50 Kilometern ſchon vier-
ig Millionen Geſchoſſe nötig wären, deren Wertt n Milliarden r erreichen und die geſamte

ehn Tagetahlergänzun er Wekt durch a gin c nehmen, wie während zweier Jahre ſtändig
eine Million Arbeiter erfordern würde. Ungeachtet dieſes

n 7 Ergebniſſes will Percinnung auf eine Aenderung noch nicht aufgeben. Er
Weg zu dem Zweck eine gänzliche Umbewaffnung der

tillerie mit einer leichten Kanone vor, die auf kurze
Entfernungen mit ſtarkem Bogenſchuß ſchießen müßte und
deren e nur eine dünne Stahlhülle, dafürgher ſehr ſtarke Sprengſtoffe beſäßen, um die erwünſchte
Wirkung mit geringerem Materialaufwand zu erreichen.

r ein i Moment ſcheint hierbei Percin zu über
nämlich daß eine derartige gänz liche Um

geſtalt ung der zansen Artillerie während des Krieges
ine Unmöglichkeit iſt, ganz abgeſehen davon, ob ſich
die Projekte des Generals überhaupt verwirklichen

nen. Es muß alſo ſchon bei dem für die Feinde aus
ichtsloſen militäriſchen Stand der Dinge bleiben.

Jur Angelegenheit Bolo Paſcha.
Genf, 4. Oktober. Bolo Paſchabeſtritt in ſeinem

erſten Verhör entſchieden, jemals deutſches Geld be-
men zu haben. Die ihm von der Bank Morgan über-

n zehn Millionen ſeien durch ihn ſelbſt von der Ca
wadiſchen Staatsbank nach Newyork übermittelt

Sie ſtellten den Gewinn aus großen
inanzoperationen dar.

Engliſche Armeeſtandale.
Jrnm „John Bull“ vom 29. v. M. finden ſich folgende

tigen: „Wie ſtehts mit der von uns verlangten AUnter-
betreffend Oſtafrika Keine Helme; unſere

Verwundeten auf Flußkähnen und die Deutſchen
auf Booten; keine angemeſſene Med t in und Beamte,
die die ganze Sache als Picknick behandeln und eine
Menge Auszeichnungen erhalten, um die Sache zu ver-
tuſchen. Das ſind unſere Jnformationen. Und wie ſtehts
betreffs der Operationen in Paläſtina und bei Gaza? Soll
dieſer Skandal auch totgeſchwiegen werden?

Aus dem Oſten
Kerenskis Kampf um die Macht.

Petersburg, 4. Oktober. (Reuter.) Während der Be
rechungen des Bureaus der demokratiſchen Konferenz er
ien Kerenski und wies in einer Rede auf die Gefah-

ren hin, die von einem rein ſozialiſtiſchen Miniſterum für
die innere wie für die äußere Politik drohten Er erklärte,
daß nur eine Koalikionsregierung das Land
retten könne. Wenn ein anderer Beſchluß gefaßt würde,

ürde er ſich demſelben unterwerfen, aber ſeine Entlaſ-
ung verlangen, um die Regierungskriſe nicht zu ver-

kängern.
Baſel, 5. Oktober. „Daily Mail“ meldet aus Peter s-
burg: Der Sonderausſchuß des demokratiſchen Kon
reſſes verwarf Kerenskis Antrag auf Prokla-ſelig et ruſſiſchen Staatsform vor dem Zuſammentritt

der ruſſiſchen Konſtituante.
Stockholm, 4. Oktober. Kerenski hat nach einem
u der „Wetſch. Wremja“ beſchloſſen, ſich n ich t vor der

mokratiſchen zu beugen. Er unterhandelt
gegenwärtig bei allen Konferenzberatungen trotzend mit

n Moskauer Kadettenpolitikern wegen der Re-
vrganifation des Kabinetts, von dem faft ſämtliche Mitglie-
er gegenwärtig ihre Entlaſſung einreichten. Der bei den
oziagliſten unbeliebte Handelsminiſter Prokopowitſch

zum Lebensmittelminiſter ernannt werden. Die Sozia-
iſten wollen ihm nur das Portefeuille der Landwirtſchaft
nräumen. Wie die demokratiſche Konferenz
uf dieſe Hergusforderung antwortet bleibt abzuwarten.

Der ruſſiſche Wirrwarr.
Tafchkent, 5. Oktober. (P. T.-A.) Nach der geſtern vor

mittag eingetretenen verhältnismäßigen Ruhe hat ſich die
Lage plötzlich wieder verſchlimmert, da der Arbeiter und
Soldatenrat, um gegen die Entſendung der Strafervedition
zu proteſtieren, den Generalſtreik proklamiert
Straßenbahnen, Beleuchtungsweſen und Druckerefen
außer Betrieb. Die Regierung hat den Belagerungs-
zuſtand verßängt.

Neue Judenhetzen.
Noch Kopenhagener Meldungen aus Petersburg

habe in einer großen Anzahl von Städten des Reiches
ſchwere Pogrome ſtattgefunden, u. a. in Jekaterinos-
aw, Tambow und Orel.
Arbeiter der Lokomotivfabriken in den Ausſtand. Der neue
Miniſter des Jnnern RNiketin erhielt Berichte, wanach es
den Garniſonen in einigen Städten gelang, die Juden-
verfolgungen mit Waffengewalt zu unterdrücken.
Ebenſo hat das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten den.
Ausſtand in Charkow durch Erfüllung derForderungen der Arbeiter beigelegt.

Die troſtlaſen Juſtände in der ruſſiſchen Armee.
Nach der „Köln. Zig.“ beſagt eine Meldung der „Rußk.

Wolja“ aus Mohilew, dem Standorte des ſiſchen
Hauptquartiers, daß die Juſtände in der Armee in
jeder Hinſicht wenig beruhigend ſind. Jm Haupt-
quartier von der Front kommende Meldungen ſchilderten
die Kriegsmüdigkeit der Truppen, die mit Sorge dem kom
menden Winterfeldzug entgegenſähen. Jm Moskauer
„Rußk. Slowo“ ſagt General Alexejew: Wir haben
die Deutſchen gegen uns zu führen ſich vüſten, abwehren
könnte. Die Lage der Armee iſt un heilba r.

Aus dem ruſſiſchen Hauptquartier erfährt die „Rußſe.
Wolja“: Von der Front liefen Nachrichten ein, nach denen
die Unruhe unter den Soldaten zunimm Jn-

folge der täglich wachſenden Kriegsmüdigkett und
der nahenden Kälte ſawie des Proviantmangels und
des völligen Fehlens warmer Kleider wurde unter

den Soldaten eine Gärung hervorgerufen. Der Zuſtand
der Truppen an allen Frontteilen iſt unbefciedigend. Auch
die „Armijt Flot“ ſchreibt an keitender Stelle unter der
Ueberſchrift: „Sokdaten und Winter“: Jn der geſamten
Armee zeigen ſich ernſte Symptome eines erneuten
un günſtigen Stimmungsumſchwunges. Der
bevorſtehende Winter erregt eine Nervoſität unter den Sol
daten. Die Lage erweckt größte Beſorgnis.

„Die Ernennung des fortſchrittlichen Dumamitgliedes
Jefremow zum ruſſiſchen Geſandten in Bern
ſteht im Zuſammenhang mit der nicht mehr fernen Ein
leitung von Friedensverhandkungen.“ So
berichtet die „Djen“. Das Blatt ſchteibt, daß man in Ruß-
land, ohne gerade an einen ſehr nahen Frieden zu denken,
bereits die erſten Vorbereitungen zu den künftigen
Verhandlungen trifft.

Verzweifelte Anſtrengungen der Entente.
Amſterdam Einem hieſigen Blatt zufolge meldet die „Times“

aus Odefſa: Rach einem Telegramm aus Jaſſy haben die
Regkerungen der Entente kräftige Schritte un-
ternommen, um ſich von den Abſichten der ruſſiſchen Regierung und
der revolutionären Komittees in Petersburg zu überzeugen, fer
ner um Klarheit zu gewinnen, wie Rußland etgentlich

gegenüber den Alliierten ſteht und welche Maßregeln
es gegen die drohende Demoraliſierung der Armee zu
treffen gedenkt. Die Alliierten ſind geneigt für die Reorganiſie
rung und Neuausrüſtung der ruſſiſchen Armee noch ſchwere
Opfer zu bringen, aber nur unter der Bedingung,
daß in Zukunft zwiſchen Rußland und den Alliierten voll
kommene Einheit des Handelns herrſcht. (Ein from-
mer Wunſch!)

Rußland in engliſchem Urteil.
Vern, 5. Oktober. Lovat Fraſer, der als genauer

Kenner Rußlands gilt, bezeichnet in „Daily Mail die
Lage des Landes als nahezu hoffnungslos. Der herr
ſchende Faktor werde dort bald weder Kerenfki noch Kornilow,
weder der Arbeiter und Soldatenrat noch die Armee ſein, ſondern
die Hungersnot. Eine andere ſchwere Gefahr ſei die Finanzlage,
die dem Traum eines Wahnſinnigen gkeiche. Man habe
ſolche Unmaſſen von Papiergeld gedruckt, daß jetzt ſogar das Pa-
pier knapp werde und nur mehr Roten über 250 Rubel angefer-
tigt würden. Nach Erörterung der heilloſen Zuſtände des
Heere s und des politiſchen Eetriebes ſchließt Faſer: Jch vermag
in dem Wolkendunkel Rußlands keinen Lichtſchein zu ent-
decken. Jm Vordergrunde des Bildes ſtehen Millionen von Soldaten
des militäriſchen Geiſtes bar, der nur langſam neubelebt werden
kann, im Hintergrunde das Geſpenſt der Hungersnot. Wir ſind
weit ab von den großen Hoffnungen, womit die Revolution be-
gann. Jch glaube an die Zukunft Rußlands, aber ich fürchte gleich-
zeitig, daß das Land einer Periode furchtbarer Wehen
entgegengeht. Gerade dieſe Periode aber kann in ſchwerſter Weiſe
die Sache der Alliierten beeinfluſſen, die gleichzeitig Rußlands
Sache iſt. Die Zeit iſt gekommen, daß unſere Staatsleute und
Zeitungen aufhören müſſen, Hounigſeim über die
ruſſiſche Revolution zu reden. Dieſer Krieg war ein
Krieg mit zwei Hauptfronten. Auf der einen hat
der Feind plötzlich, ohne einen entſcheidenden Schlag zu
tun, gewonnen. Das iſt die wahre gegenwärtige Bedeutung
des ruſſiſchen Zuſammenbruches. Wie kräſtig wir die Deutſchen
an der Weſtfront ſchlagen mögen, wir können ſie nicht zwingen,
ihre öſtlichen Erobernngen herauszugeben. Wenn aber die weſt
lichen Alliierten ihre Landesteile zurückeroberten und dabei not-
gedrungen zuließen, daß Deutſchland ſich unter den Trümmern
eines gebrochenen und zerfallenen Rußland Kompenſationen ſuche,
ſo würde das nicht das Europa ergeben, wofür wir kümpfen. Wir
müſſen daher unſere Feldzugspläne revidieren, mit
oder ohne Rußland iſt es mehr denn je Sache der weftlichen
Alliierten und der Vereinigten Staaten, die militäriſche Macht
Deutſchlands zu brechen, was ſie bisher nicht getan
haben.

Der Seekrieg
Ein engliſcher Panzerkreuzer torpediert und geſunken.

London, 4. Oktober. Die Admiralität meldet: Das
Kriegsſchiff „Drake“ iſt am Dienstag morgen an der Rord-
küſte von Jrland torpediert worden. Es erreichte einen
Hafen und ſank in ſeichtem Gewäſſer. Die Exploſion tötete
einen Offizier und 18 Mann; die übrigen ſind gerettet.
„Drake“ iſt ein Panzerkreuzer von 14 309 To.

Der „Drake“, i. J. 1901 vom Stapel gelaufen, hatte
eine Geſchwindigkeit von 24.6 Seemeilen, eine Beſtückung
von zwei 23.4-, e 15-, zwölf 7.6-, drei 4.7-Zentimeter-
Geſchützen, einen Aktionsradius von 7000 Seemeilen, eine
Rfordektraft von 316 000 und eine Beſatzung von 900 Mann.

Jn Charkow traten die

keine Armee mehr, welche den ketzten Schkag, den St

Neue U-Boots-Beute.
Berlin, 5. Oktober. (Amntlich.) D die igkeit unſerer UVoote wurden im S p 2 r g r. im er

laud neuerdings 17 000 Br.-R.-To. verſenkt. Unter den
vernichteten Schiffen heſanden ſich drei bewaffnete ampfer,
von denen zwei engliſcher Natigualität waren, ferner der
engliſche Fiſchkutter „O. F. M. 206 Rauald“.

Bergen, 4. Oktober. Ein neues Dieſel-Motor- Schiff
von 6000 Toa, das mit Kriegsmaterial von England nach Archan
gelſt unterwegs war, ſtrandete in der Rähe von Vadö, als es ver
ſuchte, einem deutſchen A-Boot zu entrinnen. Das Schiff t
ſchwer beſchädigt, die Ladung muß gelöſcht werden.

Der Krieg gegen Jtalien
Gegen die Kriegsfabotage.

Rom 5. Oktober. Das geſtern unterzeichnteK rke gsſabotageakte ſieht Gefängnis bes zu geren
Geldſtrafe bis zu 5000 Lire vor, die in Hginz ſchweren Fällen
beide verdoppelt werden können. Tribuma“ ſagt, das könne man
nicht als reaktionär bezeichnen. „Jdeq. Razionale“ bedauert nur
daß die ſtrengen Maßnahmen ſo ſpüt kommen. Offiziell verlau-
tet Die Kammereräffmun, g wurde auf den 16. Oktober
feſtgeſetzt. Die Tagesordnung ſieht keine Mitteilung der Re
gierung vor, dieſe wird anl“ lich des von Miniſter Carancs
zu ſtellenden Verlangens Juf VerläLiſoriums erfolgen. Auf Verlängerung des budgetloſen Pro

Der Krieg mit Amerika
Sonderfteden zwiſchen Deutſchland und Amerika
Aus Wern wird gemeldet: Der Waſhingtoner Vertreter

der „Marningpoſ berichtet ſeinem Blatte intereſſante Einzel-
heiten über die Miſſion des Oberſten Houſe. Die meiſten

ter Newyorks ſehen in dieſer Miſſion des vielbewährten
Oberſten ein Zeichen haldigen Friedens und wäre es ſogar eines
Sonderfriedens zwiſchen Deutſchland und den
Vereinigten Staaten. Zeitungsſtimmen, darunter
veutſchfeindliche wie „Globe“, „World“ und „Tribune“ wollen in
dieſer Miſſion von Honſe einen Mißklang zwiſchen der En
tente und den Vereinigten Staaten erkennen, der zu einer unab
hängigen Stellungnahme der Vereinigten Staaten auf der Frie
denskonferenz führen wird (72).

Japan und die Vereinigten Staaten.
London, (Central-News.) Daily Tel.“ erfährt aus Wa

ſhington, daß zwiſchen Japan und den Pereinigtef
Staaten Noten über internationale Beziehungen gewech
ſelt werden ſollen u. a. über das japaniſche Protekto

im Stillen Ozean.
Von den Kolonien und Uverſee

Der Kampf um Deutſch-Oſtafrika.
London, 3. Oktober. Reuter meldet aus Oſtafrika Der

Kampf iſt jetzt auf eine Ecke der Kolonie beſchränkt. Die Schwie-
rigkeiten der Verpflegung der Truppen ſind völlig überwunden.
Die Engländer beſetzten Maſindye, 62 Meilen ſüdweſtlich des
Hafens Kilwa Kiwindje. Von Lindi wurde in ſüdweſt
licher Richtung Tandala erreicht. Wir beſetzten Mikin-
dani und die Rovumamündung. Die Portugieſen be-
herrſchen den Fluß von Tunduru bis zur Küſte. Die Eng
känder halten Tunduru ſelbſt beſetzt. Die Belgier rückten
bis wenige Meilen von Mahenge vor. Liwale und Meſ-
ſaſſi ſind jetzt die einzigen wichtigen Punkte in deutſchem Be
ſitz. Sie werden täglich enger eingeſchloſſen.

Japan beſchlagnahmt ausländiſche Schiffe.
Kopenhagen, 4. Oktober. Die japaniſ Regierung hat ſoeben

ein Verbot erlaſſen, Schiffe in japaniſchem Beſitz zu verkaufen,
oder Schiffe, die ſich zurzeit auf japaniſchen Werften im Bau be
fanden, an ihre ausländiſchen Beſteller abzuliefern. Japan folgt
dabei dem amerikaniſchen Beiſpiel, alle erreichbare, auch
ausländiſche Handelstonnage unter eigener Flagge und
unterſtaatlicher Kontrolle zu halten. Durch das Ver-
bot wird wieder, wie durch das amertkaniſche, vor allem Eng
kand geſchädigt, das zwanzig große Handelsſchiffe zwiſchen6000 und 8000 Tonnen auf epaſen Werften beſtellt hat.

Die RNeutralen
Schwediſcher Proteſt gegen Schiffsraub.

Stockholm, 5. Oktober. (So. Tel.) Auf die Meldung der
ſchwediſchen Geſandtſchaft in Paris, daß die franzöſiſche
Regierung unter Anführung des ius angarige acht ch wea
diſche Dampfer requiriert hat, hat der ſchwediſche Ge
ſandte in Paris Weiſung erhalten, bei der franzöſiſchen Regierung

Proteſt einzulegen.Der Geſandte in London hat Befehl, gegen die Requiſi
tion der ſchwediſchen Dampfer „Sourghare“ und „Annie“ zu
proteſtieren.

Dänemark gegen engliſche Willkür.
Kopenhagen, 5. Oktober. „Verlingske Tidende“ beſchäftigt

ſich in einem Leitartikel mit dem neuen eng liſchen Geſamt-
ausfuhrverbot, das ſich gegen Holland und Skandinavien
richtet, ſowie mit dem kürzlich veröffentlichten „Times“ Artikel
über das Verhältnis zwiſchen Dänemark und England „Wa
Dänemarks Stellung-betrifft“, ſagt das Blatt, „müſſen „Times
und die öfentliche Meinung Großbritanniens ſich folgende Mo
mente vor Augen halten: Einen wie großen Schaden Dänemarl
und die anderen feefahrenden neutralen Länder unter dem deu
ſchen U-Boot Kriege ſowohl in ſeiner gewöhnlichen wie

in der verſchärften Form erlitten haben, davon zeugt unſere
Schiffahrt deutlich und traurig genug. Aber es muß in dieſem
Zuſammenhange daran erinnert werden. daß viele u rer Schiffe
verlorengingen, während ſie im Dienſt der engliſchen
Regierung fuhren. Viele Menſchenleben und bwurden bei den Bemühungen hingegeben, die däniſche Ausfuhr
aufrechtzuerhalten, und bei der Erfüllung der England gegenüßer
übernommenen Verpflichtungen. RNichtsdeſtoweniger verhin-
derte England die Zufuhr von Rohſtoffen, die für
Dänemarks wirtſchaftliche Entwicklung abſolut notwendig
ſind; ein Vorgehen, deſſen Wirkungen für Dänemark nicht abzu
ſehen ſind, deſſen Wirkun England gegenüber aber
nachzuweiſen nicht ſchwierig ſein dürfte. Dies wäre ein wohl
zu erwägendes Moment für England, das von Dänemarks
ſamten landwirtſchaft lichen Erzeugniſſen den Löwenanteil erhält.
Wir haben Schiffe und Werte verloren, aber wir hatten doch
welche. Anders wird es ſich ſtellen, wenn wir fetzt einem generel-
len engliſch- amerikaniſchen Warenausfuhrverbot gegenüberſtehen
follten. Die betreffenden Waren mü ſſen wir ha ben, wenn
wir nicht in weitere Notlage geraten ſollen; und können wir ſie
nicht an einer Stelle erhalten, müſſen wir es an ande
rer verſuchen. Die entſprechenden Bedingungen werden indemſelben Kmfange wachſen, wie unſere Abhängigkeit zunimmt.“

Weitere Enthüllungen über die Genfer Skandale.
Berlin, 5. Oktober. Zu den unerhörten Genfer

Skandalen werden weitere Einzelheiten bekannt. Der

ter denen der Deutſche Otten von der Genfer
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erzelir Francesco Pexri. Er arbeitete urſprünglich gemeinſam
mit den anderen, wurde aber durch hohe Beſtech zu ihemPerräter r Seine Dienſte wurden dem ſrangsſcen Kon
lat durch einen Adwokaten Georges Bernard vermittelt, der

für Schmuggelgeſchäfte im Hauſe des Konſuls eingemietet
ite. Die Veiden betätigten ſich derart gemeinſam, daß Perri
euten, die er ausliefern wollte, franzöſiſche Päſſe verſchaffte und

ſie dann anzeigte, worauf ſie an der franzöſiſchen Grenze abgefan
n wurden. Kerri hatte ſich in letzter Zeit die Feindſchaft des
ufer Polizeicheſs Ma gnin zugezogen, indem er ihn öffentlich

der Spionage für Frankreich beſchuldigte. Als nun Parri den
rumäniſchen Spitzel Hamo vici an die Grenze locken wollte, gab
Ragnin dem Rumänen den Rat, zum Schein darauf einzugehen,
in Wahrheit aber Perri zur Verhaftung zu bringen. Perri ſuhe
indeſſen nicht ſelbſt mit Hamovici mit, ſondern ſandte ſeinen Kom
lizen BVernard. Es wurden dann auf Veranlaſſung Magnins alle

leiligten, auch Vernard, verhaftet und dem Eidgenöſſiſchen Un
jerſuchungsrichter vorgeführt. Die Blätter ſind noll von der An

uheit, die ſie aufs Schärfſte verurteilt, und den
weitere Einzelheiten der

Fßenfer Polizei und
die Demiſſion des

Abmachungen zwiſchen
ranzsſiſchem Konſulat an.
ranzöſiſchen Generglkon-

ſuls iſt inzwiſchen Tatſache geworden.
Argentiniens Reutralität.

Luganso, 4. Oktober. Der „Corr. d. Sera“ meldet aus
London: Der Präſident Jrigeyen von Argentinien ver-
harrt hartnäckig bei ſeiner Weigerung, die Neutralität
Urgentiniens gufzugeben. Er beabſichtigt ſogar im Gegen
jeil, eine Note zu veröffentlichen, in welcher er den Jwiſchen
fall Luxburg als erledigt erklärt und die vom Parla-
ment gegen Deutſchland eingenommene Haltung tadelt. Da

ſcheinen Wrugnuay und Peru geſonnen zu ſein, dem
beiſpiel Brafiliens zu folgen. Der Abbruch der diploma-
ſiſchen Beziehungen Uruguays mit Deutſchkand wird für nahe
hevorſtehend gehalten.

Bern, 5. Oktober. „Petit Pariſien“ meldet aus Wa
ſhöngton: Ein Telegramm des Geſandten Argentiniens de
nentitrt die Rachricht, daß eine Konferenz der lateiniſchen

zwecks Vildung einer Wirtſchaftsliga zur Orga
niſierung der Blockade gegen Deutſchland zuſammen
getreten ſei.

Argentinien in pekuniüren Nöten.
Rotterd. Cour.“ ſchildert in ſeinem wöchentlichen Börſen-

bericht die augenblickliche Finanzlage Amerikas in nicht
allzu roſigen Farben und betont, daß das kapitalkräftige Amerika
augenblicklich nicht über unerſchöpfliche Geldmittel verfügt. Dies
iſt, ſo ſchreibt das Blatt, vor allem für Argentfknienm ein
Strich r die das gerade jetzt finanzielle Unterzützung dringend braucht. Schon hatten Kammer und
Senat den Bruch mit Deutſchland beſchloſſen, wodurch die guten
kusſichten auf eine Anleihe in den Vereinigten Staaten geſtiegen
wären. Da aber dieſe Ausſichten jetzt ſehr ſchlecht ſind, iſt
S nlich, daß man in Argentinien den Bruch mit Deutſch
land rückgängig machen würde. Denn auch in England
wird man jetzt keine Anleihe unterbringen können, und zwar
um ſo weniger, als eine dort 1915 untergebrachte 6prozgentige An
leihe von 5 Millionen Pfund Sterling derart ungünſtig aufgenom
men wurde, daß nicht weniger als 88 v. H. vom Garantieſyndikat
übernommen werden mußten.

Peru beſchlagnahmt deutſche Schiffe.
Der Lyoner „Nouxwelliſte“ meldet aus Lima, daß die in den

häfen Perus verankerten deutſchen Schiffe beſchlag-
nahmt wurden. Die deutſchen Veſatzungen ſeien durch perug

e e rn pAnubis“,„Cordoba“, „Maipo“, „Omega“, Teuus „KRarda“ genannt.

Aus Stadt und Umgebung
Frühdruſchprämie.

Ueber die Auszahlung von Frühdruſchprämfen gibt eine Be
tanntmachung des hreſtgen Landrats Auſſchluß, die im heutigen
Jnſeratenteik unſeres Blattes veröffentlich iſt.

Zur Kohlenkarten Ausgabe
die am nächſten Montag beginnh, empfiehlt es ſich, die
Lebensmittelhefte als Ausweis mitzubringen.

Lebensmittel.
Auf den Kapf der Bevölkerung werden in der nächſten

Woche 1 rote Rüben und 400 Gramm Marmelade aus
gegeben. ßerdem ſteht noch ein Poſten Zwiebeln für die
jenigen zur Verfügung, die noch nicht berückſichtigt werden
konnten.

Eine Fohlen Verſteigerung
findet am 10. Oktober in Halle, Marienſtraße 24, vorm. 10 Uhr
ſtatt. Näheres ſiehe Jnſerat.

Das Kaiſer-Panorama
in Merſeburg gt in dieſer Woche amerikaniſche Truppen,
Kriegsflrtte und Manöver-Szenen.

Die Herſtellung von Dauerfutter
hat für die Kriegswirtſchaft eine außerordentliche Bedeutung ge
wonnen. Kartoffelkraut, Rübenblätter, Rübenſchalew und alle
Femüſeabfälle eignen ſich zur Trocknung und Herſtellung von
Lauerfutter. Da unbegrenzte Mengen friſcher Ware zur Ver-
fügung ſtehen, kann durch die Trocknung und damit das Erhalten
der Nährwerte eine ſehr erhebliche Vermehrung der Futtermittel

Kein Landwirt, kein gewerblicher Trockner darf ſich
der Wichtigkeit dieſer Frage verſchließen. Die getrocknete Ware
iſt laut Bundesratsverordnung an die Bezugsvereinigung deut
cher Landwirte, Berlin W. 35, Potsdamer Straße 30-31, zu lie-
fern, indeſſen ſteht dem Landwirt frei, die von ihm ſelbſt her-
geſtellte Ware im eigenen land wirtſchaftlichen Betriebe zu ver
wenden. Die Bezugsvereinigung zahlt für das Trockenprodukt
ſehr lohnende Preiſe. Einzelheiten ſind von der BVezugsvereini-
gung einzufordern.

Erleichterungen der Heiraten von Militärperſonen
Die Hei

ſapiere ſelbſt in Händen gehabt zu haben.
e

n nicht abhängig zu machen von der Verpflichtung der

rau ſorgen zu wollen

Vernichtung von MNotwendigkeitsbeſcheinigungen der Prüfungs

g ſtellen.Die BezugsſcheinAusfertigungsſtellen in Bezirken, in de
nen Prüfungs- und Ausfertigungsſtellen von einander getrennt
ſind, werden angewieſen, Bezugsſcheinvordrucke, die nur mit der
Notwendigkeitsbeſcheinigung der Prüfungsſtellen verſehen ſind,
aus irgend welchem Grunde aber von der Ausfertigunggsſtelle
nicht „ausgefertigt“ werden können, zur Vermeidung von Miß
brauch nicht den Antragſtellern wieder auszuhändigen, ſondern
zu vernichten. Den Prüfungsſtellen ift hiervon Mitteilung
zu machen.

Vouillonwürfel für Obſtkerne.
Die Obſtkernſammelſtellen vergüten nach neueſten Abkom

men für geſammelte Obſt- und Kürbiskerne entweder Geldſum-
men oder Knochenbrühwürfel. Eine Zuteilung von Oel an die
Sammler iſt bei dem fünfprozentigen Oelgehalt der Obſtkerne
praktiſch undurchführbar. Das Obſtkernöl wird im Allgemein-
intereſſe zur Herſtellung von Margarine verwendet. Dagegen
iſt es dem Kriegsausſchuß für Oele und Fette gelungen, durch die
von ihm ausgebaute und ſich immer ergiebiger geſtaltende
Knochenverwertung zur Fettgewinnung an die Sammler ent
weder Geld oder Knochenbrühwürfel zur Verteilung zu bringen.
Die Knochenbrühwürfel ſind ein vollwertiges Produkt von ein
wandfreier Beſchaffenheit. Sie werden an die Sammler als be-
ſondere Vergünſtigung in Anrechnung für gelieferte Kerne zum
Selbſtkoſtenpreis von 22 Pf. das Stück abgegeben.

Aus Provinz und Reich
Kaufhas Polich in Leipzig geſchloſſen.

Leipzig 6. Oktober. Auf Anordnung der Reichsbekleidungs-
ſtelle wurde das geſamte, der Bezugsſcheinpflicht unterworfene
Warenlager des Kaufhauſes Auguſt Polich in Leipzig be-
ſchlagnahmt. Es ſollen, wie verlautet, Maren ohne Vezugsſchein
und außerdem noch Waren aus Friedenszeiten zu höheren Preifen
verkauft worden ſein. Das Kaufhaus iſt ſeitdem geſchloſſen.

Unterſchlagungen.
Altenburg, 6. Oktober. Der Kaſſierer Alfred Kraſſelt der

Altenburger Landkraftwerke, der ſich große Unterſchlagungen hat
zuſchulden kommen laſſen, wurde verhaftet. Die unterſchla-
gene Summe ſoll ganz bedeutend ſein. Die Geſellſchaft ſuchte ſich
durch Beſchlagnahme von Kraffelts Vermögen zu entſchädigen.

Betriebseinſtellung.
Elbingerode, 6. Oktober. Der Betrieb auf der Zweigſtrecke

der Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn Elbingerode Weſt
Dreiannen-Hohne ſoll vom 1. November ab wieder eingeſtellt
werden.

Deſſau, 6. Oktober. Die Straßenbahn konnte den Betrieb nicht
eröffnen, weil ihr der Strom ausgegangen war. Der Kohlen-
mangel iſt daran ſchuld.

Perſonalien.
St. Andreasberg, 6. Oktober. Für den verſtorbenen Bürger

meiſter Schwier wurde Bürgermeiſter Wick aus Langewieſen ein
ſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt. Bürgermeiſter Wick wird
fein Amt ſchon in nächſter Zeit antreten.

Schadenfener in einer Bisquitfabrik.
Die ausgedehnten Anlagen der Wurzener Kunſtmühlen-

werke und Bisquitfabrik vorm. Fr. Krietſch A.G. in Wurzen ſind
durch ein Schadenfeuer heimgeſucht worden. Die Urſache des
Brandes iſt auf Selbſtentzündung zurückzuführen,

Ritterguts-Verkäufe.
Das im Kreiſe Sagan, Schleſien, gelegene Rittergut Skew

den mit Vorwerk Mathildau und tikalbeſttz, rund 3000 Mor
n groß, verkaufte der Amtsrat und Rittmeiſter d. L. Met-

ch e rGramſchütz an den Rittergutsbeſitzer Fritz ſche in Kl.
Tſchirne. Die beiden Güter waren vor 40 Jahren ein zuſammen
gehöriger Beſitz des Freiherrn v. Buddenbrock.

Das Rititergut Wieſenthal, Kreis Sorau f. L., ver
kaufte der Beſitzer v. NickiſchRoſeneck an den Rititerguts-
beſitzer und Rennſtallbeſitzer Adalbert v. Koeppen den frühe-
ren Beſitzer des Rittergutes Lübbinchen, Kreis Guben.

Das Rittergut Groß Tzichacksdorf, Kreis Sorau i.
g. verkaufte Herr d'Heureufe an den Fabrik und Ritterguts
beſter Heinrich Bruhen aus Gera.

Das Rittergut Simmersdorf, Kreis Sorau i. L., wurde
vom Kaufmann Paalen, dem Beſitzer der Rochusburg bei Sagan,

käuflich erworben

Gerichtszeitung
Beſtrafte Gänſewucherer.

Von der Strafkammer in Frankfurt a. O. wurden die
Gänſemäſter Melchert in Letſchin und Heſſe in Lehmannshöfel
zu 2000 Mk. bezw. 450 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Beide hatten
Gänſe für die Berliner Markthallen geliefert und dabei erheblich
den ihnen als Großhändlern zuſtehenden Höchſtpreis überſchritten

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 6. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronnmring Rupprecht.

Jm Kampfgelände der flandriſchen Front ver
ſtärkte ſich das tagsüber kräftige Störungsfeuer am Abend
zu einzelnen Trommelfeuerwellen zwiſchen Poelkapelle
und Gheluvelt. Engliſche Angriffe erfolgten nicht; vor
ſtoßende Erkundungsabteilungen wurden zurückgeworfen.

Heeresgrunve Deutſcher Kronming.
Nordöſttich von Soiſſons nahm abends die Artille

rietätigkeit an Stärke planmäßig zu. Nordöſtlich von
Reims ſcheiterte ein franzöſiſcher Vorſtoß. Auf beiden
Magsufern brachen unſere Stoßtrupps bei Malan-
court, Bethincourt, Forge, Samogneux und
Bezonvanux in die feindlichen Stellungen ein und kehr
ten überall mit Cefangenen zurück. 8Stürmiſche Witterung ſchränkte die Fliegertätigkeit
ein; fünf feindliche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. Leut
nant Müller errang den 29. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplä z.
Keine größeren Kampfhandlungen

Mazedoniſche Front
Mehrfach bekämpften ſich die Artillerien lebhafter als

Oeſtlich des Doiranſees wurde der Angriff eines
hſeyen Bataillons durch die bayeriſche Sicherung abge

n.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Großfürſt Nikolai verſchwunden
Stockholm, 5. Oktober. Nach einer Meldung des „Utrg

Roſſij“ iſt Großfürſt Rikolgai Rikolajewitſch, der ſich
bisher auf ſeinen Gütern im Kaukaſus aufhielt, ver
ſchwunden. Die von der Regierung ſofort angeſtellten
Ermittelungen ſind ergebnislos verlaufen, es iſt den
Behörden nicht möglich, den Aufenthaltsort des Großfürſten
ausfindig zu machen. Da eine Flucht nach dem Auslande
ausgeſchloſſen erſcheint, wird angenommen, daß ſich der
frühere Oberbefehlshaber in Fin land verborgen hält.
Die Flucht hat in den ſozialiſtiſchen Kreiſen eine ſtarke Be
unruhigung hervorgerufen, da man ſie mit neuen monarchi-
ſchen Plänen in Zuſammenhang bringt.

Das erkrankte Zarenpaar.
Geunf, 5. Oktober. Nach dem „Petit Journal“ iſt das
Zarenpaar in Tobolſk erkrankt. Das Befinden der
Zarin gebe zu ſehr ernſten Bedenken Anlaß. Mit Genehmi-
gung der Proviſoriſchen Regierung iſt dem engliſchen Bot
ſchafter in Petersburg ein Handſchreiben des Zaren an
König Georg zur Weiterbeförderung übergeben worden,

Die „Köln. Zig.“ zu den Reden Ehurchills und
Czeruins.

Zur Rede Churchills meldet der Berliner Korreſpon-
zent der „Köln. Ztg.“: Es iſt eine Rede von ſchärfſt e m
Angriffsgeiſte, und wenn es auch Ehurchill, der
alſche Prophet war, der ſie gehalten hat, er iſt ein Mit
glied des Kabinetts, und daran haben wir uns zu
halten. Solche Reden zeigen uns, wie weltenfern
Jdeale liegen, für die der Papſt und Graf Czer
nin ſo beredt eintreten und zu deren Grundſätzen auch wir
uns bekennen unter der Vorausſetzung, daß auch unſere
Feinde ſich vom neuen Geiſt bewegt zeigen. Solange ſolche
Töne zu uns herüberklingen, behalten die recht, die die Ge
danken der moraliſchen Herrſchaft des Rechts ein Jdeal
nennen und in der Rotwendigkeit, Macht zu er
ringen und zu behalten, die entſcheidende Tatſache der
blutigen Gegenwart erblicken.

Ein Ausſpruch Churchills iſt gerade jetzt vor Beginn
der Reichstagsverhandlungen für uns doppelt bedeutungs-
vollo. Es iſt das Wort von den auflöſenden Fak-
toren oder, wie es in einer anderen Ueberſetzung heißt,
von den zerſetzenden Mächtem hinter unſerer
Front. Das iſt der innere Streit bei uns. Mir wiſſen
er wird nicht aufläſen und nicht zerſtören; aber auch hier
kommt es darauf an, welche Hoffnungen die
Feinde daraus ſchöpfen; und auf dieſe Hoffnungen weiſt
Churchills Ausſpruch hin. Machen wir ſie endgültig zu-
ſchanden, ſo tun wir mehr für die Verkürzung des Krieges,
als alle Friedenskundgebungen es vermögen,

Alldentſche Interpellation
Berlin, 6. Oktober. Jn Reichstagskreiſen verlautete

geſtern, daß eine Gruppe all deutſcher Abgeordneter
den Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Rede des Gra
fen Czernin in Budapeſt zum Gegenſtand einer Jnters
pellation machen wolle.

Polniſche Obſtruktion
Poſen, 6. Oktober. Fürſt Lubamirsky legte ſein
Amt als Warſchauer Stadtpräſtdent nieder. Auch die beiden
Bürgermeiſter treten zurück.

Flotte und U-Bvoote ſind ihrer Sache ſicher.
Köln, 6. Oktober. Eine Duisburger Verfamm-

Cung der Deutſchen Vaterlandspartei hatte nach einem Vor
trage des Oberleutnants d. R. Alfred Roth über „Das
Volk vor der Entſcheidung“ an Admiral Scheer folgend
Depeſche abgeſandt: Eine von über 1000 Männern und Frauen
der Stadt Duisburg beſuchte Verſammlung bittet Euer Exzellen
verſichern zu dürfen, daß das deutſche Volk von den Taten ſeine
unvergleichkichen UBogte mit heißem Herzen Kunde vernimmt
da es in ihnen die Bürgſchaft für den ſicheren deutſchen Sieg
erblickt. Heil unſerer Flotte!

Darauf traf von Admiral Scheer folgende Antwort ein
Die Flotte und die U-Boote ſind ihrer Sache
fich er. Mit beſonderer Genugtuung empfinden wir darum die
verſtündisvollen markigen Worte der Duisburger Verſammlung
Allen Beteiligten aufrichtigen Dank.

Kein Freigeleit für Luxburg.
Buenos Aires, 4. Oktober. Da dem Grafen Luxburg

kein freies Gekeit gewährt wurde, ſtößt er auf Schwierig-
keiten bei der Einſchiffung. Er bat daher, auf einer Farm im
Jnnern des Landes bleiben zu dürfen, was die Regierung ab
kehnte. Man glaubt, daß Graf Luxburg morgen im Automohil
nach Chile abreiſen wird.

Ein ſpaniſches Kabinett Maunra.
Genf, 5. Oktober. Die franzöſiſchen Blätter melden aus Ma

drid: Maurga habe die Erklärung abgegeben, er werde bin-
nen kurzem das Miniſterium übernehmen. Ver-
gangenen Dienstag fand eine wichtige Sitzung des ſpaniſchen
Miniſterrats ſtatt, der ſich u. a. mit wirtſchaftlichen Fragen,
mit der Getreideverſorgung und mit der Gewährung von Export-
krediten beſchäftigte.

Die wachſenden ruſſiſchen Schwierigkeiten.
Petersburg, 6. Oktober. (P. T.-A.) Die Blätter melden un

ter Vorbehalt: Die Bemühungen zur Bildung eines Koali-
tions-Kabinetts wurden geſtern den ganzen Tag über
fortgeſetzt, ſtießen ſich aber an unvorhergeſehenen Schwierig
keiten. Die Moskauer Jnduſtriellen erklärten näm-lich, daß die Bildung eines Vorparlam en ts durch die de
mokratiſche Konferenz eine neue Tatſache darſtelle, die die poli-
tiſche Lage ändere. Sie ſind der Anſicht, daß ein Vorparlament
eine ernſte Behinderung einer ſtarken Regierungs
gewalt bedeute. Es wurden daher am Abend Verhandlungen
mit anderen bürgerlichen Gruppen eingeleitet, vor allem mit den
Petersburger Kadetten. Heute wird, um ein Kompromiß zu
ſchaffen, eine Verſammlung von Mitgliedern der Regierung mit
Moskauer Jnduſtriellen und Petersburger Kadetten, ſowie fünf
Mitgliedern der demokratiſchen Konferenz ſtattfinden. Die Blät-
ter geben der Vermutung Ausdruck, daß die Hauptforderung der
bürgerlichen Elemente für einen Eintritt in die Koalition die fet,
daß die Verantwortlichkeit der Regierung vor dem Vor
arlament nur eine moraliſche und keine juriſtiſche ein

olle.

r

Petersburg 6. Oktober. (P. T A.) Die dem atrgttt s
Konferenz hat mit 53t gegen 247 Stimmen beſchloſſen
Mitglieder zum Vorparlament zu wählen

Die Zentige Nummer nenſaßt 5 Seiten.



Bekanntmachung.
Um immer wieder auftaucheoden Zweifeln im Eiſenbvhn

krerwaſungsdienſt zu begegnen, gebe ich erneut Folgendes
eka

1. Der Dienſt wird von Ueberwachungsreiſenden, inUniforin und in Zivil, ausgeführt.
2. Die Reviſionen finden lediglich zum Schutz gegen

die fortgeſetzte feindliche Agententätigkeit, zum Wohle unſe-
res geſamten Wirtſchaftslebens und zur Geheimhaltung
unſerer militäriſchen Maßnahmen ſtatt.

3. Jeder Ueberwachungsreiſende iſt mit einem Aus-
weis (Lichtbild) verſehen, den er vorzeigt.

4. Jede Militär oder Zivilperſon iſt verpflichtet, ſich
dieſen Ueberwachungsreiſenden gegenüber auszuweiſen, wenn
ſie darum angegangen werden.

5. Es haben ſich ausweiſen:
a) Perſonen in wehrpflichtigen Alter durch Mili-

tärpapiere.
b) Ausländer durch Paß bzw. durch Paßerſatz.
c) Alle übrigen Jnländer am beſten durch einen

polizeilichen oder ſonſtigen behördlichen Ausweis,
mit Angabe der Staatsangehörigkeit, des Wohn
ortes und des Alters und möglichſt mit abge-
ſtempeltem Lichtbild.

6. Von der Einſicht des reiſenden Publikums wird
erwartet, daß niemand dieſer notwendigen Reviſion Schwie-rigkeiten bereitet.

7. Die Ueberwachungsreiſenden ſind berechtigt, feſtzu
nehmen.

a) die Reiſenden, die einen Ausweis verweigern,
b) die falſche Angaben über ihre Perſon machen,
c) die ſich nicht genügend über ihre Perſon ausweiſen

können.
Solche Perſonen ſind von einer Weiterfahrt ſo lange

auszuſchließeu, bis ihre Perſönlichkeit
geſtellt iſt.

8. Es liegt in Intereſſe jedes Einzelnen, der Auffor-
derung ſich auszuweiſen, willig nachzukommen.

Magdeburg, den 2. Oktober 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. A.-K.:

Frh. von LynkerGeneral d. Jnfanterie, a la suite d. LuſtſchifferBatl. Nr. 2.

ne
u. Bequemliohkeit der Zeichner auf die

Krieosanleſe

halten wir unsere Ragsen
bis zum 17. Oktober er.

auch nachmittags von 3-5 Uhr

geöffnet.

Mitteldeutsche Privat- Bank
Aktiengesellgohaft

Zweigniederlassung Merseburg.

krewtn Sehuſtze, Bankgeschaft.

We

m c

e nrohadeeender,
Nachdem faſt ſämtliche Magdeburger Kinder,

Teil monatelang zur Erholung im Kreiſe Merſeburg unter-
zebracht waren, wieder in die Heimat zurückgekehrt ſind, und
wir mit großer Freude und Genugtnung feſtſtellen konnten,
wie ſich faſt ausnahmslos über alle Erwartungen gut die
Kinder erholt haben, fühlen wir uns gedrungen, allen zu
danken, die bei dieſer Fürſorgearbeit mitgeholfen haben. Wir
danken dem Herrn Landrat für das Wohlwollen und die
tatkräftige Hilfe, die er dem Werke angedeihen ließ, HerrnSeminardirektor Golling für Uebernahme der Zentrale im
Kreiſe Merſeburg, den Vertrauensdamen und Vertrauens-
männern, die in unermüdlicher Arbeit für das Wohl der
Kinder beſorgt waren, den Herren Lehrern, die die Kinder
unterrichtlich verſorgten, vor allem aber den Pflegeeltern,
die geradezu in der Pflege der ihnen anvertrauten Kinder
wetteiferten. Allen herzlichen Dank. Mögen ſie aber vor
allem den Dank in dem Bewußtſein ſinden, weſentlich dazu
beigetragen zu haben, Not und Elend zu lindern ſowie die
Widerſtandskraft der Großſtadtkinder zu ſtärken und damit
unſeres Vaterlandes Wehrfähigkeit für die Zukunft zu ſichern.

Magdeburg, den 19. September 1917

Das Wohlfahrtsamt.
Paul.

AchS D

Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg.

Die Stücke zu 100, 200 und 500 Mark der

6. Kriegsanleihe
gönnen bei uns gegen Vorlage der ausgeſtellten Quit-

tungen oder der Sparkaſſenbücher, aus welchen die Be-
abgebucht worden ſind, in Empfang genommen

werden.
Merſeburg, den 4. Oktober 1917.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
J. V.: v. Grone.

einwandsfrei ſeſt-
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Der 10. Pavſſlon er Zitoceſſen
Eine lebenswahre, dramatische Begebenheit aus

der Warschauer Ochrana. 4 Akte.
Vorfährung: 4.30, 6.40, 9.20 Uhr.

in

Eine möblierte Villa zu verkaufen.
Erstklassiges Lustspiel 3 Akte.

Vorführung: 5.30, 7.50 Uhr.

e in peid en Toate rn

in Mann. M ei

Ialle-S. S maene-s.
Alte Promenade lla S S Leipzigerstrasse 88

Fernruf 5738. d Fernruf 1224. n

Bruno Decarli

4 Akte von Robert Wiene.
Vorfährung: 4.00, 6.30, 9.20 Uhr.

„die Shesehule.“
Keizendes Bustsplel.

n

Der Liebling des e rin 2222
I E M X V I G R T RM

m und Menmnn g.

es Wenn
EIIIEIIEIIIIII

5.10 ihr di7.50 l n kaufen Sie noch
sehr preiswert

bei

Fehneite
Ein Film vom Tage.

Vorführung u 4

Ben reichhaltigen Singang für

98Rerbst u. Winter
Stoffen aus Wolle u. Seide

in fertiger
Damen-u. Kinderbekleidung

Mäntel 2 Jackenkleider 3 Röcke

Blusen anGarnierte Damenkleider
Fertige Damenhüte

Formen und Putzzutaten
zeigt hiermit an und bittet um Besichtigung

und Beachtung der Huslagen.

r

5 P. ze Große Auswahl solider Fabrikate von z
e et f 4 h m e8 z G 3 se moderner Muster empfiehlt sehr preiswert

t Hermann Stadermann e99 Tapeziermeister 669 Fernruf 277 Merseburg a. S. 6999 688 829

e c

32 8992 e989 er89 e 99

r en eun r r hM o o
e

I werden immer knapper und teurer. Es empfiehlt e
sich rechtzeitige Deckung des Bedarfs,

Grobe Auswahl bietet in allen Preislàgen

Fr. Naumann achf.ſ M HUalle, Rathausstrabe i
h

AusgekümmtesGut i l. Aumer Dammenhagr
kauft höchſtzahlend

Bahnhoſſtraße 8a,
Friſeur-Geſchäft.

zu vermieten mit oder ohne
gut bürgerl. Mittagstiſch und
Abenoöbrot.
Burgſtr. 13, 2 Trepp. links.
e

20, 8.50. O Vorführang e 5. l. 8. 50

Pa mhenburg

und ManöverSzenen.

Eintrittspreiſe

lnh.: J Hagenow,

alle a/S.
94

S

neS eFerseburg.
Dir Art. Dechnant.

Sonntag, den 7. Oktober 1917,
abends Uhr

Vorſtellung des Tivoli- Theater
Enſembles.

Größter Lacherfolg!
Zum 1. Mal! Rovität!

Hie Welt
ohne Männer

Schwank in 3 Akten
von Alex. Engel u. Jul. Horſt.

Jm Wevoli am Sonntag
keine Vorſtellung. Nächſte
Vorſtellung
Dienstag, den 9. Okt. 1917,

abends Uhr
Novität! Zum 2. Mal.Die Kinokönigin.
Operette in 3 Akten von Jean

Die deutshe Presse oſſer r ſent

wahoi (as e
Ein

Wohnhaus
mit Toreinfahrt, HofGarten und Stallung in

Gilbert. Merſeburg zu verkaufen

IIIIIIIIIE R Erlecke,echtsanwalt und Motar,

Kaiser Panorama Schiacit
Mersebuvg chlacni-Weilssenfelserstr. I. pferdeAusſtellung kaufe jeder Zeit

vom 6. Okt. bis 13. Okt.
Amerik. Truppen,

Kriegsſlotte

und zahle fürgatgenährre fette Pferde bis

1500 Mark.
Notſchlachten werden ſofort

mit Transportwagen abgeholt.
Bei Zuweiſung von Schlacht
pferden zahle hohe Proviſion,

Naundorf,
Roßſchlächterei

mit elektr. Motor-Vetrieb
Oelgrube 5 Telef. 496.

Fahrräder

Nähmaschinen

Erwachſene
25 Pfg., Militär, Schüler u.
Kinder 15 Pfg.

EIEE

III

Sprech- Apparate

Schallplatten
e S Snur gegen Abgabe der altenT S S TNur beste deutsche Fabrikate.

Auoh jetzt am Lagor.

n m tl S

Taschenlampen
Batterien o Feuerzeuge.

Grössto Auswahl
in Lrsatz teilen.

Kaufe alte zerbrochene
Schallplatten.

Eigene
Reparaturwoerkstatt.

Niedrige Preise

Max Schneidler, Herseburg
Mechanikermeister. Schmedegtrade 14.
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Kreisblatt

Sonntag, den 7, Oktober 967.

Beilage zu Ur.

orteſen
s

u wer e c h e uVorkehrung zu treffen, daß nicht ein neuer WienelZur Friedensfrage. e Torkehrung zu treffen, daß nichz I C Kongreß uns verdirbt, was das deutſche Schwert erwirkt aWelche Auffaſſung deutſcherſeits gegenüber der Rede

des Grafen Czernin platzzugreifen hat, dafür gibt t S indenburg und der Papftvorſchlag.
einen wertvollen Anhalt die nachſtehende Auslaſſung der Auf einen von fünf großen Maſſſſenverſammlungen deshalbamtlichen Londoner „Weſtminſter Gazette“: katholiſchen Voltevereins in EſſenBVorbeck an Hin„Wir müſſſen unſere Gedanken auf jede Art von wort Huldigungsgruß iſt folgende Ant

icht ir annehmen können u e eFrieden e nur ſahen Wirte und achtenger Den Vorbecker Vürgern herzlichen Dank für das freund
datz h e da Je d de sbemük liche Gedenken und die entſchloſſene Abwehr amerikaniſchervoll müſſen wir jedem Beitrag zu den Friedensbemühungen nmahung. Auch wir wolken, was der Papſt wbegegnen, der mit offenbarer Aufrichtigkeit von verantwor
tungsvoller Seite kommt. Dazu rechnen wir Czernins
Rede. Mit Ausnahme weniger Sätze könnten ſeine Aus
führungen von jedem britiſchen oder amerikaniſchen Stagats-
mann herrühren. Czernin legt die Grundlage für eine zu-
künftige internationale Verfaſſung, nach der wir alle ſchon
lange aufblicken, und es iſt die gleiche Grundlage,
wie die von Wilſon und Lörd Grey. Czernin ſucht
ebenſo wie die beſten von uns das Ende des Krieges darin,
daß die Nationen eine beſſere und vollkommenere Methode
finden, um ihre gegenſeitigen Zwiſtigkeiten auszutragen.
Jm anderen Falle würden wir mit wiſſenſchaft
licher Methode Europa zugrunde richten. Die
von Czernin verlangte Verfaſſung Europas, die er mit gro
ßer Klarheit auseinanderſetzt, entſpricht auch unſeren Wün-
ſchen, und ob man eine konkrete Form hierfür findet, wird
der Prüfſtein für den Frieden ſein. Eine neue
Weltordnung muß aufgebaut werden auf einer Grundlage,
die für die Nationen, die daran teilnehmen, annehmbar iſt,
und welche alle notwendigen Wiederherſtellungen bringt,
und die den alten Reibungen und Beſchwerden, die den
Frieden geſtört haben, ein Ende bereitet. Vevor der Krieg
weiter geht, muß Czernin ſeine Worte auch an Kaiſer Wil-
helm richten, der ungaufhörlich mit dem Schwert rafſelt, und
an Hindenburg, der ſein blutiges Werk
vollenden will, und an Dutzende Generäle und
Miniſter.“

Daß hier ein zwiſchen London und Wien ab-
gekartetes Spiel vorliegt, wird durch obige Aus
laſſung mit ihrer zyniſchen Verhetzung zwiſchen Preußen-
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn mehr als wahrſchein
lich gemacht. Daraus erhellt, daß die Zuverſicht des Pap-
ſt es auf einen Erfolg ſeiner Friedensnote nur zu wohl be-
gründet war, da unſere deutſche Diplomatie nach allen bis-
herigen Erfahrungen gegen eine derartige Koalition als
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F Nie ſiebente Kriegsanleihe ſo
ihn beſiegeln. Nur nicht nach

a laſſen, nicht mürbe werden in
letzter Stunde! Keinem deutſchen Krieger
wird es einfallen, plötzlich im entſcheidenden

Sturmangriff zurückzubleiben. Ebenſo
wenig darf jetzt zu Hauſe auch nur ein
einziger mit ſeinem Gelde fehlen. Mit der
ſiebenten Kriegsanleihe muß der Sieg im

Wirtſchaftskampf erfochten werden!
Dann iſt der Krieg gewonnen!

Darum zeichne!

jden Streit, zu dem wir gezwungen ſind, beenden,
Aber die Feinde wollen noch nicht. Wilſons Note iſt
nicht nur eine ſchwere Beleidigung des deut
ſchen Volkes, ſondern auch ein Hohn auf die Abſichten
des Papſtes. Aber die Feinde werden ſchon noch zur Ein
ſicht kommen. Darum abwarten, weiter ſiegen, aber
noch härter werden! Hindenburg.

Die püäpftliche Friedensvermittlung.
„Daily Tel.“ meldet aus Rom: Der Papſt hat tat

ſächlich den Ententemächten formell ſeine Ver
mittlung angeboten und erwartet ihre Antwort.
Auch das katholiſche holländiſche Blatt „Tijd“ erfährt aus
Rom, daß der Heilige Stuhl ſein Friedenswerk
fortſetze. Es hätten vergangene Woche Beſprech un
genim Vatikan unter Vorſitz des Papſtes ſtattgefunden
über die durch die Antwort der Zentralmächte auf die P
des Papſtes entſtandene Lage. Daran hätten teilg
men: Kardinalſtaatsſekretär Gaſparri, Kardinal Fr
wirth, Kardinal Scapinelli, Merry de Val und der Sekre
von Gaſparri.

Das italieniſche Echo Czernins.
BDern, 5. Oktober. Die römiſchen Blätter ſetzen die Be
ſprechung der Rede des Grafen Czernin fort und
erklären faſt einſtimmig, daß die Rede mehr auf die
Hebung der Stimmung innerhalb der Do
naumonarchie berechnet ſei. So ſagt „Giorn. d'Jta-
lia“, man wolle offenbar an die Möglichkeit eines Friedens
glauben machen, der auf Grund der Vereinbarungen der
Mittelmächte durch eine Friedensoffenſive über die neutra-
len Staaten erreicht werden ſoll.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 5. Oktober. Der Reichstag erledigte heute zu

nächſt kurze Anfragen. Auf eine Beſchwerde des unabhängi-
gen Sozialiſten Vogtherr über den Evangeliſchen Kirchen
rat, der die Pfarrer angewieſen hatte, die Bevölkerung da

Hof völlig hilflos angeſehen werden durfte. Herrn Erzbergers ſſ Denn hin aufzuklären, daß die zur Bierbereitu n g nochng in Mitwirkung an dieſem mephiſtopheliſchen Spiel tritt eben- i brauchten Gerſtenmengen ünerheblich wären, ſowie daß V er
aufen falls immer deutlicher zu Tage. Es wird ſich fragen, ob M nicht nur ein Genuß- ſondern auch ein Nahrungsmittel ſei,

der Beifall der feilen Budapeſter und Wiener Preſſe zu ine s der Ehe t DerCzernins unterminierender Tätigkeit Beſtand behalten die deutſche Oeffentlichkeit indes nicht ein irwenrats Uber das Vier (Hetterkeit) g. den
Notar. wird, nachdem die ungariſche TiszaPartei und die deutſchen lul len laſſen. Daß der durch die deutſchen Waffen Standpunkt der Regierung gegenüber einer Eingabe.

acht-

re
le für Ztg.“, die da meint, die beiden verbündeten Regierungen Verteidigungskampfes verhageln hilft, m ugte Vevölkerung die Bierherſtellung noch weiter ein
de bis ſtimmten in ihren Grundanſchauungen über das wäre ein ſo niederträchtiger Verrat, daß die führenden zuſchranken.ein. Die „Köln. Ztg.“, das zweite deutſche halbamtliche Völker unſeres verbündeten Reichs, Angarn und Hansralte nagte r a Malste

ſofort Organ, weiß nichts Beſſeres zu tun, als ſich auf dieſe Angabe Deutſche ihn wohl weit von ſich weiſen würden, ſobald über die Verhandeungen ves Haupeausſchuſſee, Die Stell
Frem ihrer Berliner Kollegin zu berufen, um ihre Leſer über die ſie zur Klarheit darüber gelangt ſind. Lediglich für Tſche eines Vizekanzlers (Staatsſekretär Dr. Helfferich), je
viſion Czerninſchen Quertreibereien und deren Londoner Nachhilfe chen und Pollaken darf das deutſche Blut denn doch nicht doch mit Begrenzung bis zum 31. März 1919 und unter Ein

zu beruhigen. in Strömen gefloſſen ſein. Dafür zu ſorgen, iſt die vor ſchränkung der Zuſtändigkeit des allgemeinen Stellvertretersrf, Mit ſolchen untauglichen Mitteln wird und darf ſich nehmſte Pflicht der deutſchen Politik. Es iſt rechtzeitig des Reichskanzlers, ſowie die Teilung des Reichsamts des

trieb w. do Wirt ein foll, ich hatte eigentlich erwartet, daß Sie mir bet derf. 496 3 z g. I „J o habe davon gehört, daß er für die Sache der R von Jhrer Reiſe eine i hDie Hrie e er r ne Buren gekämpft hat. Kriege von dieſer Art üben immer zureilen haben e ine intereſſante Reuigkeit mit

Parteien Oeſterreichs in die wahre Sachlage Einblick ge
wonnen haben werden.

Völlig unverſtändlich bleibt uns die ſervile Haltung des
Organs des Berliner Auswärtigen Amts, der „Nordd. Allg.

Ben E. Pl. Vpenbelmn
n h

„Nun, dann werden Ste auch jeoenfails wijſen, oatz
dieſe Beziehungen ſchon längſt nur noch dem Namen nach
exiſtieren, und daß mir der Herr in Wirklichkeit nicht mehr
iſt als jeder beliebige andere Fremde.“

Heinz glaubte aus dem Klang ſeiner Worte herauszu-
r daß es dem alten Herrn nicht ganz leicht fiel, in

ieſen Ausdrücken einer geringſchätzigen Gleichgültigkeit von
u Stiefſohn zu reden. Und darum meinte er die Ge-
egenheit zu einem Vermittlungsverſuch nicht ungenutzt

laſſen zu dürfen, obwohl er ja nicht einmal wußte, ob ein
ſolcher Verſuch den Wünſchen des ehemaligen Oberleut-
nants entſprach.

„Jch habe allerdings von dem beklagenswerten Zer-
würfnis zwiſchen Jhnen und Herrn von Wehringen gehört,“
jagte er, „aber ich habe mich noch nicht entſchließen können
zu glauben, daß Sie ganz unverſöhnlich ſein ſollten.“

Arnſtorf ſah ihn mit großen Augen an.
„Haben Sie nach dieſer Richtung hin vielleicht irgend-

zinen Auftrag, Herr Hollfelden
„Auf meine Ehre nein, Herr Oberſtleutnant!“
„Nun, es würde mich auch gewaltig gewundert haben,

penn mein Stiefſohn ſich von ſolchem Annäherungsverſuch
irgendwelchen Erfolg verſprochen hätte. So weit denke
ich, kennt er mich doch.“

„Jch habe, wie geſagt, kein Mandat, für Herrn von
Wehringen bei Jhnen zu plädieren. Aber da man mit
zas Vertrauen geſchenkt hat, mich über die Urſache des
Zerwürfniſſes zu unterrichten, und da ich gleichzeitig die
Ehre haite, Jhrem Stiefſohn perſönlich näher zu treten

„Eine ſehr zweifelhafte Ehre!“ fiel Arnſtorf bitter ein,
der junge Schriftſteller aber fuhr mit merklich erhobener
Stimme fort:

„Nein, Herr Oberſtleutnant! Eine Ehre, auf die ich
Gegenteil aufrichtig ſtolz bin. Wiſſen Sie denn, wo
hr Stiefſohn während ſeiner Abweſenheit iAen u J h ſ ſenheit von Berlin ge

W

herbeigeführte ruſſiſche Zuſammenbruch dazu
führen ſollte, daß Oeſterreich-Ungarn, welches trotz-
dem allein nicht einmal mit Jtalien fertig zu werden
vermag, uns die Früchte unſeres ſiegreichen

eine große Anziehung auf ſchiffbrüchige Exiſtenzen.“
Es hatte ohne Zweifel eine wegwerfende Bemerkung

ſein ſollen, aber die Stimme des Oberſtleutnants hatte
dabei gezittert, und ſeine Finger zerdrückten nervös die
halb gerauchte Zigarre. Hollfelden neigte ſich näher zu
ihm und ſagte mit eindringlichſter Wärme:

„Sie tun ſich ſelbſt das bitterſte Unrecht an, wenn
Sie ſo von ihrem Stieſſohne ſprechen. Denn ein Mann,
der Jhrer Erziehung und Jhrem Vorbilde ſeine Lebens-
grundſätze verdankt, hat wahrlich nicht verdient, mit Aben-
teurern und Glücksrittern in einem Atem genannt zu
werden. Herr von Wehringen hatte für ſeine Perſon
nichts zu gewinnen, als er ſich ritterlich der Sache eines in
ſeiner Freiheit und in ſeiner Exiſtenz bedrohten friedfertigen
Volkes annahm, und als er ſein Blut für dieſe Sache
vergoß. Denn er geriet als ein Schwerverwundeter in
engliſche Gefangenſchaft und konnte erſt nach vielmonat-
lichem Krankenlager die Reiſe in die Heimat antreten.“

Angelegentlich an dem Sprechenden vorbeiſehend, be
gann Arnſtorf mit bebenden Fingern auf die Tiſchplatte zu
trommeln.

„Weshalb erzählen Sie mir das Glauben Sie, an
der Meinung, die ich von dem Ehrgefühl und dem Mute
meines Stiefſohnes habe, damit vielleicht irgend etwas zu
ändern

„Jch hoffe allerdings, daß Sie nach ſolchen Proben von
Selbſtloſigkeit und Tapferkeit ſo wenig mehr an ſeinem
Ehrgeſühl wie an ſeinem perſönlichen Mute zweifeln werden,
Herr Oberſtleutnant!“

„Weil er irgendwo als Freiſchärler oder dergleichen in
Reih und Glied gefochten hat ind dabei von einer Kugel
oder einem Säbelhieb ger worden iſt Nein, mein
Beſter, da gehen unſere Anſchauungen, bie mir ſcheint,
doch recht weit auseinander, und die Ereigniſſe, die mein
Urteil über Herbert von Wehringen ändern ſollten, müßten
fürwahr ganz anders ausſehen. Aber laſſen Sie uns, bitte,
nicht länger bei dieſem für mich mehr als unerfreulichen
Gegenſtande verweilen.

„Jch habe Sie nicht in aller Herrgottsfrühe überfallen,“
Herr Hollfelden, „um mich über die Begegnung vom geſtrigen
Abend mit Jhnen zu unterhalten. Wenn ich ganz ehrlich

im nächſten Wirtſchaftsjahre wird die Biererzeugung wieder
auf das notwendigſte Maß beſchränkt werden.
Der Reichskanzler iſt nicht bereit, über die ſchon jetzt be
ſtehende Einſchränkung hinaus mit Rückſicht auf die Stim

„Eine Neuigkeit, Herr Oberſtleutnant
„Sollten Sie wirklich das Geſpräch ſchon vergeſſen

yaben, das wir vor einer kurzen Reihe von Tagen mit
einander geführt Sie hatten damals ein Anliegen an
mich, auf das ich Jhnen nach Lage der Verhältniſſe nur
in bedingter Weiſe antworten konnte.“

„Jch glaube Sie zu verſtehen. Und es macht mich
zlücklich, Jhnen mitteilen zu dürfen, daß ich meinem heiß
erſehnten Ziele inzwiſchen allerdings um einen Schritt
aäher gekommen zu ſein hoffe.“

„Nuür um einen Schritt
„Jch wage nicht, ſchon heute in einem noch zuverſicht-

licheren Tone zu ſprechen, Herr Oberſtleutnant Denn wenn
ich auch die beglückende Gewißheit habe, daß mir Margots
Liebe gehört, ſo ſteht der Erfüllung unſerer Wünſche doch
noch ein Hindernis entgegen, deſſen Ueberwindung jetzt
meine ganze Kraft gewidmet ſein muß.“

„Etwas Näheres über die Natur dieſes Hinderniſſes
darf ich vermutlich nicht erfahren

Hollfelden zauderte in ſichtlicher Verlegenheit.
„Wenn esſich dabei einzig um mich handelte, Herr Oberſt

ieutnant
Arnſtorf machte eine abwehrende Geſte.
„Bitte, ich ſehe, daß Sie es nicht können, und ich bin

weit entfernt von dem Wunſche, mich in fremde Ange-
legenheiten einzumiſchen. Eine einzige Frage nur bitte
ich mir zu beantworten, eine Frage, zu der ich mich be-
cechtigt glaube, nicht nur auf Grund der vertraulichen
Mitteilungen, die Sie mir vor einiger Zeit aus freien
Stücken gemacht, ſondern vor allem um des nahen ver
wandtſchaftlichen Verhältniſſes willen, in dem ich zu Margot
oon Wehringen ſtehe. Glauben Sie, daß auf meiner Stief-
tochter auch nur der Schatten eines Verdachts ruhen könnte,
mittelbar oder unmittelbar an der Ermordung dieſes Otto
Martens beteiligt zu ſein

„Jch ſetze meine Ehre und mein Leben dafür zum
Pfande, daß ſie daran nicht mehr Anteil hat als Sie
oder ich.“

(Fortſetzung folgt.
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Jnnern An die Errichtung eines Reichswirtſchaftsamtes
iſt vom Ausſchuß bewilligt worden. Zur Begründung der

telle für den Vizekanzler führt der Reichskanzler Dr.
Michaelis aus: Es iſt beabſichtigt, eine Zwiſcheninſtang zu
ſchaffen zwiſchen dem Reichskanzler und ſeinem Stellver-
treter, insbeſondere iſt nicht beabſichtigt, ein Vor-
geſetztenverhältnis des Vizekanzlers zu konſtruie-
ren. Es ſollen ihm lediglich allgemeine Befugniſſe übertra
en werden, die den Staatsſekretären nicht übertragen ſind.

e Arbeiten ſind gewaltig gewachſen; dazu kommt das
oße Maß neuer Auſgaben im Hinblick auf dieFeedenevethandlunge n.

frei ſein von der Laſt ſeines Staatsſekretariats im bis-
erigen Sinne. Einer zeitlichen Abgrenzung des
izekanzleramtes will ich nicht widerſprechen. Die Heupt

ſache iſt, daß mir der Stellvertreter bewilligt wird. Der
am beſten gerüſtet iſt, hat den Vorteil vor den, anderen.
(Beifall.)

(Soz.): Der Nachtragsetat bedeutet eine
völlige Umgeſtaltung der Reichsverfaſſunzz. Die Vertreter
der kleineren Bundesſtaaten werden r. och ohnmächtiger als
bisher. Wir hätten die Dreiteilureg des Reichsämtes des
Innern durch Reuſchaffungen für Handel und Janduſtrie und
des Reichsarbeitsamtes gewütrcſcht. Abg. Herold (Ztr.):
Wir der Zweiteiluzgg des Reichsamtes des Jnnern
zu. Reichswirtſchaftsamt, und Sozialpolitik gehören zuſam-
men. Wohlfahrtspfle e iſt Sache der Einzelſtaaten. Die
Schaffung der Stellz eines Vizekanzlers rechtfertigt ſich nur
aus den außergewöhnlichen Verhältniſſen. Abg. Dove
f. V.): Wir betrachten die Vorlage als erſten Schritt auf
m Wege ar politiſchen Ausgeſtaltung des Reiches und

als geeignete Grundlage für den Wiedergufbau nach dem
Kriege. Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Die Vorlage ent-
hält Leine Verfaſſungsänderung, ſonſt könnten wir ihr nicht

emmen. Wir halten den jetzigen verfaſſungsmäßigen
S in unſerer Regierung für richtig, an ſich iſt uns die

ehrung der Reichsämter nicht erwünſcht. Voraus-
ehung für unſere r daß durch die Ernennung
xines Staatsſekretärs eine Vermehrung der preußiſchen
Staatsminiſter erfolge. Abg. Graf PoſadowskyWehner

tſch. Fr.): Bei der Auflöſung des Reichsamts des Jnnern
ätte der Reichstag eher gehört werden müſſen. Jn der
etzigen Faſſung n wir die Vorlage ab. Hätte man

e techniſchen Behörden vom Reichsamt des Innern ge
trennt, ſo wäre eine neue Reichsbehörde unnötig. Die Vor
kage enthält eine Verfaſſungsänderung. Bisher ernannkte
der Kaifer den Stellvertreter des Reichskanzlers. Staats
en Graf v. Roedern: Es iſt nicht der Fall, daß der

eichstag vor eine vollendete Tatſache geſtellt worden iſt.
Um einen Eingriff in die Rechte der einzelnen Bundes
haaten handelt es ſich hier nicht. Abg. Liſt-Eßlingen
(natl.): Einſtweilen genügt uns die Zweiteilung, die aller
e nur, wie auch die Schaffung des Vizekanzlers, provi-

ch ſein darf. Abg. Stadthagen (Unabh. Soz.): Durch
e Vorlage ſoll die Stellung eines ganz beſtimmten Man-

nes ärkt werden. Dieſer ſoll bloß der Windmacher für
den Reichskanzler ſein. (Dr. Paaſche rügt den Ausdruck.)

Hierauf wird zur Abſtimmung geſchritten. Die Vor-
lage wird nach dem Beſchluß der Kommiſſion angenom-
men, die Reſolution betreffend Errichtung eines Reichs
arbeitsamtes wird abgelehnt, die Reſolution be
treffend Errichtung eines Reichswohlfahrtsamtes
wird angenommen. Hierauf wird der Antrag auf eine
vierte Ergänzung zur Beſoldungsordnung in zwei
zer Leſung angenommen.

Rächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr (Jnterpellationen).
Aus dem Hauptausſchuß.

Berlin, 5. Oktober. Jm Hauptausſchuß des Reichs
teilte der Vorſitzende heute zunächſt die Antwort des

eralfeldmarſchalls von Hindenburg auf das Glück-
wunſchtelegramm des Hauptausſchuſſes mit.
lautet: Vielen Dank für die Kundgebung des Hauptaus-

ſſes, die ich dankbar und freudig empfunden habe. Jn
weſenheit des Reichskanzlers beriet der Hauptausſchuß
un den Nachtragsetat. Zu der Forderung „Kanzler-

ell vertreter beantragte das Zentrum, die Stelle
als am 31. März 1919 wegfallend zu bezeichnen. Der An
tragſteller führte aus, ſeine Freunde hätten erhebliche Be
denken gegen die Forderung und genehmigten ſie nur im
Hinblick auf die in der Vollverſammlung vom Stantsſekre
tär des Reichsſchatzamtes in Uebereinſtimmung mit dem
Reichskanzler abgegebene Erklärung. daß der Kanzlerſtell-
vertreter nicht die vollen Rechte des Reichskanzlers erhalten
ſolle. Nachdem ein konſervativer Redner ſich dieſer Erklä-
rung angeſchloſſen hatte, wurde der Zentrumsantrag ein-
ſtimmig, ſodann die Anforderung für den Kanzlerſtellver-
treter gegen die ſozialdemokratiſchen Stimmen angenommen.

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnung.

Dem Sohne des Schloſſermeiſters Albert Schrader-
Bö ſche hier iſt für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen; er liegt z. Zt. ver
wundet in einem Lazarett in Flandern.

Einen Dank an die Stadt Merſeburg
erläßt das Magdeburger Wohlfahrtsamt für die freundliche
Aufnahme, die die Magdeburger Kinder in unſerem Kreiſe ge-
funden haben, im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Für unſere Landwirte
iſt eine amtliche Bekanntmächung im heutigen Jnſeratenteil un
r Blattes von großer Wichtigkeit, die die Futteraus-
obung betrifft.

Landwirte habt Acht, Froſtgefahr!
Der Meteorologe E. Hänſelmann aus Hildesheim

chreibt. Wir haben nunmehr um die Monatswende den
Fiederbeginn und die Zunahme von Niederſchlä-

zen und zeitweiſe auch böig-ſtürmiſches Wetter
e annnaeeeeeeeeereeee2-

Der Vizekanzler muß ſ

Die Antwort

zu erwarten. Je früher dieſer Witterungscharakter vor Erd-
nähe und Vollmond einſetzt, um ſo ſchneller wird auch nach
Vorübergang dieſer beiden Mondſtellungen wieder mit
einer Beſſerung des Wetters gerechnet werden können.
Beim Anſteigen des Mondes auf die nördliche Halbkugel
wird aber die vom Ozean zum Feſtlande herüberkoramende
Luft warm und mild ſein dis zum Hochſtande des Mondes
am 5. Oktober. Jm unmittelbaren Anſchluß an den Hoch-
ſtand des Mondes etwa zwiſchen dem 5. und 8. Okto
ber, droht jedoch ans dem hohen Norden ein Kurzer,
mehr oder weniger heftiger Kälte vorſtoß, der uns erne
ſehr unangenehme Ueberraſchung bringen
kann. Auf die Bedeutung dieſes plötzlichen Kälteeinbruchs
für den land wirtſchaftlichen Betrieb und insbe-
ſondere für die Kriegs wirtſchaft ſei hiermit hinge-
wieſen. Jn Fortſetzung dieſes Kältevorſtoßes ſteht vom
letzten Viertel 7. Oktober ab eine mehr langſame und
allmähliche Abnahme der Temperatur in Ausſicht, die mit
dem Uebertritt des Mondes auf die ſüdliche Halbkugel

13. Oktober ſich vorausſichtlich noch in verſtärktem
Maße bemerkbar machen wird. it dem Neumond am
16. Oktober iſt wieder der Einbruch feuchter ozeaniſcher Luft
zu erwarten, der wegen der kurz vorhergegangenen Erdferne
ſich aber vielleicht um ein bis zwei Tage nach dem Neumonde
verzögern kann. Damit iſt auch wieder der Eintritt milde-
ren Wetters und eine allmählich wachſende Zunghme der
Niederſchläge bedingt. Landwirte haben alſo allen Grund,
die Kartoffelernte möglichſt bald zu be-en den, und die Futterrüben, welche beſonders froſt-
empfindlich ſind, ſofort in kleine Mieten auf dem Felde zu
ſammenzülegen und mit einer ſchwachen Erddecke zuzu-
werfen. Auch bei Kartoffelverſendungen mit der
Eiſenbahn ſind dieſe Tage ſorgfältig zu beachten. Bleibt der
befürchtete Kälteeinbruch aus, und iſt die Mühe und Arbeit
umſonſt geweſen, ſo mag man ſich mit dem Worte tröſten:
„Beſſer vorgeſorgt als nachgedacht.“

Verkauf von Fohlen.
Eine diesbezügliche Bekanntmachung erkäßt im heutigen Jn

ſeratentell unſeres Blattes die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen.

Urlaubegeſnche.
Das Kriegsamt teilt mit, daß noch immer Urlaubsgeſuche von

den Gemeinden und Gutsbehörden begutachtet werden, unter Am
gehung der Kriegswirtſchaftsſtelle- unmittelbar den Kommando-
behörden der Feldtruppen und der Marine zur Entſcheidung zu
gehen. Daher macht der hieſige Landrat die Magiſtrate, Gemeinde
und Guisvo
geſuche der Kriegswirtſchaftsſtelle des hieſigen Lan d-
rats amtes auf vorgeſchriebenen Formularen einzureichen find.

Ueber den Bahnüberwachungsdienſt
erläßt der ſtellv. Kommandierende General des 4. Armeekorps
eine Bekanntmachung im heutigen Jnferatenteil unſeres Blattes.

Brenneſſelſammlung.
Als Sammelſtelle für die getrockneten

kommt für den Kreis die Firma Friedr. Lehmann hier in
Betracht.

Selbſtrerſorgung der Obſtzüchter.
Auf Anordnung des Landesamts für Gemüſe und Obſt kann

den Obſtzüchtern die Erlaubnis zur Herſtellung von Obſtkraut aus
ihren ſelbſtgewonnenen Birnen und aus ſolchen Aepfeln, däe ſich
zum Frührerbrauch nicht eignen, bis zur Hö
Pfund für jede zum Haushalt gehörende Perſon geſtattet werden.
Dieſe Brotaufſtrichmittel müſſen auf die von der Reichsſtelle zu
liefernde Marmelade angerechnet werden. Es werden deshalb
Feſtellungen über die für den eigenen Bedarf fertiggeſtellten Men
gen an Obſtkraut ſtattfinen. Ein Leſer ſchreibt der „Voſſ. Ztg.
„3 Millionen Zentner Obſt für Brotoufſtrich rühmt ſich die Reiche
ſtelle für Gemüſe und Obſt zur Verfügung geſtellt zu haben. Das
klingt eindrucksvoll; aber man berechne einmal, wieviel bei dieſer
Menge auf jeden deutſchen Bürger kommt. Das ergibt 7 Gramm
täglich. Wir haben rund 60 Millionen deutſche Einwohner. Auf
zeden kommt alſo Zentner, das ſind 2500 Gramm jührlich und
bei 365 Tagen alſo 7 Gramm täglich.“

Neue Einſchrünkungen im Eiſenbahnverkehr in Sicht.
Es ſchweben an maßgebender Stelle neuerdings Erwägungen,

mit Rückſicht auf die notwendige Erſparnis im Kohlenverbrauch,
den Perſonenverkehr auf der Eiſenbahn noch weiter einzuſchränken.
Man denkt in erſter Linie daxan, den beſonders ſtarken Sonntags
verkehr zu beſchränken. Jn welcher Weiſe dies durchführbar fein
wird, iſt gegenwärtig noch Gegenſtand von Verhandlungen. In
jedem Falle dürfte jedoch von der Einführung polizeilicher Zu
laſſungsſcheine zum Reiſeverkehr abgeſehen werden, da ſich dieſe
Maßnahme kaum durchführen laſſen würde. Werden doch in Ver
lin an einem einzigen Tage für den Fernverkehr 30 000 Fahr-
karten ausgegeben.

Die Sonntag Vorſtellung des TivoliTheaterEnſembles
findet diesmal in der „Funkenburg“ ſtatt, gegeben wird
„Die Welt ohne Männer“. Der komiſche Schwank wurde in Ber
in am Luſtſpielhauſe über 300 Mal hintereinander mit größtem
Sacherfolge aufgeführt. Der Vorverkauf findet von 4—-5 Uhr in
der Funkenburg ſtatt. Am Dienstag wird die erfolgreiche Ope-
rette „Die Kinokönigin“ wiederholt.

Kammerlichtſpiele.
Wie wir erfahren, wird im Kinoweſen ſich des beſten Ru

fes erfreuende Firma Hegewald, die bereits in Liegnitz,
Eisleben und Aſchersleben mehrere Lichtfpielhäuſer beſitzt in
kurzer Zeit ein vornehmes Lichtfpielhaus in der „Reichs-
krone“ unter der Firma „Kammerlichtſpiele“ eröffnen. Die
Annahme iſt wohl berechtigt, daß die Firma Hegewald gleich
den oben erwähnten Städten auch hier nur erſtklaſſige Werke
zur Vorführung bringt. Wir werden ſpäter noch einmal darauf
zurückkommen und wünſchen dem neuen Unternehmen gkücklichen

Erfolg.
Winter-Theater in Dürrenberg.

„Mein Leopold“, das höchſt intereſſante, überall gern ge
ſehene und beliebte Werk von L'Arronge, hatte am Sonntag auch
hier ſeine Wirkung nicht verfehlt und wurde bei vollbefetztem
Saale unter großem Beifall des Publikums gegeben, Sämtliche
Darſteller wurden ihrer Aufgabe voll und ganz gerecht. Auch
die Nachmittagsvorſtellung „Aſchenbrödel“ wurde von den zahl
reich erſchienen Kinder mit großem Beifall begrüßt. Morgen
Sonntag abend M8 Uhr bringt der Spielplan, wie bereits aus
dem Jnſerat erſichtlich iſt, ein beliebtes Werk von der bekannten

eher darauf aufmerkſam, daß fämtl che Arlaubs-
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Brenneſſelſtengel

e won 30

Schriftſtellerin Charlotte Buſch- Pfeiffer „Die Grille“.

e e et e en eheaterliel ublikum ſei an dieſer Stell nddarauf hingewieſen. Näheres ſiehe Seht O wylehlend

Von den U.-T.-Lichtſpielen in Halle.
Jm Aſtoria-Lichtſpieltheater (Alte Promenade) ſahezunächſt ein reizendes Luſtſpiel „Möblierte Villa zu neten

mit Paul Müller in der Hauptrolle. An Stelle des geſtern noc
nicht eingetroffenen Films „Der' 160. tion Zitade le
wurde ein vieraktiges Dame die ins Dunkle führen“ ge,

geben. Wie wir Siren, wird ſeves der Warichauer Film heeintreffen. Jm Paſſage- Theater in der Veipz Sca heute
ein Deca rein Furcht gezeigt Der Jahatt dieſes en
intereffanten Werkes ift kurz folgender folgender: Dex Shlat,
herr, ein leidenſchaftlicher Sammler, kehrt von einen Weltre
zurück und bringt eine Buddhaſtaiue, die er aus Atnem Tempel
geraubt hat, mit. Doch der Fluch der indiſche Prieſter laſtet
auf ihm, die ihm die Nachricht zukommen laß en, daß er in ſieben
Jahren von der Hand, die ihm die liebſte, iſt, Rerben wird. And
nach Ablauf dieſer Friſt naht das Verhängnis. Der Graf mußſeinen Naub mit dem Tode beſtegel o Heit atemkoſer Spannung
perfolgten die Zuſchauer dieſen Hochdrumattſchen Fikm. Für den
humoriſtiſchen Teil ſorgte eiſa netkiſches Luſtſpiel Die Gheſchule“

beiden Lichtſpielhän ſern wurde außerdem ein ſehr netter
enny-Porten-Fülüm gegeben. Die Meßter brawieder neue Bilder vom Kitege Meßter Woche brachte

Aumel ung der beſchlagnahmten Waſthauswäſche.
Die BeLger von Eaſtwirtſchaften, Hotels, Penſionen, privaten

Krankencznſtalten, Schlaf- und Speiſewagen-
betrielen, ſowie von Wäſcheverleihgeſchäften werden darauf auf
mercſam gemacht, daß ſie die am 1. Oktober 1917 in ihrem Beſitz
Hoafindkiche beſchlagnahmte Vett-, Haus und Tiſchwäſche bei der
Volks wirtſchaftlichen Abteikung der Reichsbekleidungsſtelle (Ver
lin W. 50, Nürnbergerplatz anzumelden haben. Die Melde-
karten müſſen bis ſpäteſtens 15. Oktober 1917 bei der Reichs
bekleidungsſtelle eingegangen ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater Halle.

Am Sonntag, den 7. Oktober geht nachmittags 358 Ahr die
Operette „Wiener Blut“ won Johann Stvauß in Szene. Abends
72 Uhr gelangt Richard Wagner „Tannhäuſer“ mit Kammer
ſänger Oskar Volz in der Titelpartie zur Aufführung. Am Mon
tag wird als erfte Vorſtellung im Reigen moderner ſatiriſcher
Komödien „Der BViberpelz“ von Gerhard Hauptmann geneben.
Dienstag „Die Förſter-Chriſtl“, Mittwoch „Tannhäuſſer“, Don-
nerstag „Es lebe das Leben“, Freitag „Figaros Hochzeit“, Sonnabend „Der Bettelſtudent“. e

Eingeſandt.
Den Generalfeldmarſchall von Hindenburgs Geburtetag.

(Verſpätet.)

Wohl iſt's ein Tag, an dem wir fre oben
Den lieben Cott, der Dich ſo reich bedacht,
Und aus des Himmels blauen Höh'n dort oben
Dir ſegnend Glück und Größe hat gebracht.

Mög dieſes Jahr ull' die Entwürfe reifen
Die wohl in Deiner großen Bruſt noch ruh'n,
Und möge es zum richligen
Zur rechten Zeit auch ſeine rkung tun.
Und in der Deinen ftäll zufriednen Kreiſe
Sei Ruh und Frieden auch Dein ſchönſtes Teil,
Daß fern dem Weltgetriebe froher Weiſe
Du findeſt einſt allein Dein wahres Heil.

Ebert, Cröllwitz

m

Daß der 7. Kriegsanleihe ein vollex Exfolg beſchieden fein
möge, muß der Wunſch eines jeden ſein, dem an einer baldigen
glücklichen Beendigung des Krieges liegt. Denn andernfallg
würde die Siegeshoffnung der Feinde aufs neue belebt werden,
Wie läßt ſich nun leicht eine Erhöhung der Zeichnung erzielen?

Vor mir liegt ein Flugblatt der von unſerer Provinz errich
teten Provinzial-Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen zu e
über eine Kriegsanleiheverſichernng. Danach kann jemand,
heute Mk. zu zeichnen, mit der Einzahlung des gleichen Be
trages 109) Mk. verſichern, wobei er den J in 12 Juhren durch
Verſicherungsbeiträge abträgt. Durch die Anſtalt werden dann
ſofort 4009 Mk. gezeichnet, die beim Tode, ſpäteſtens aber nach
12 Jahren noch dazu mit CEewinnanteilen ausgehändigt werden.
Die geringſte Verſicherungsfumme beträgt 100 Mk. ſodaß 3 be
reits Einzahlungen von 10 Mk. an in hervorragender Weiſe zur
Erhöhung der Zeichnung beitragen können.

Jch ſollte meinen, daß dieſe Möglichkeit den Zeichnungsbetrag
J auf das Zehnſache zu erhöhen, alſo mit 100 Mt. dem Vaterlande

1000 Mk. zu verſchaffen, viele vaterländiſch Geſinnte zum Ab
ſchluß einer ſolchen Verſicherung bewegen dürfte. Wird doch da

durch gleichzeitig für den Tod oder das ſpätere Alter, oder wenn
die Verſicherung auf das Leben von Schulkindern
wird, für die Milktärzeit, die Ausbildung oder die Verheiratung
ein kleines Kaptal ſichergeſtellt.

Da dieſe Einrichtung anſcheinend noch nicht genügend bekannt
iſt, möchte ich hier auf dieſelbe hinweiſen und ſie auch ganz be
ſonders den Herren, die die Werbearbeit für die 7. Kriegsaneihe
übernommen haben, zur Beachtung empfehlen. Außer den Kom
miſſaren und Wertrauensleuten der Anſtalt nehmen auch die
Kreisſparkaſſe und die Studtſparkaſſe zu Merſeburg derartige An
träüge en en.rüße entget Uhle, Superintendent in Niederbeung.

m

Vorſchlag einer neuen Linienführung
des Mittellandkanals.

Die Wirtſchaftszeitung der Handelskammer z
Magdeburg berichtet in ihrer erſten Nummer über eine von
Herrn Profeſſor Frangims- Hannover in der letzten Vor
kandsſitzung des Ausſchuſſes zur Förderung des Rhein We-
er-Elbe- Kanals vorgeſchlagene neue Linienführung des

Mittellandskanals.
Herr Profeſſor Franzius glaubt in dieſer „Mittellinie die

Hauptvorteile beider bisher projektierten Linien, der Nord und
Südlinie, vereinigen zu könneu, ſodaß ein Ausgleich der Gegen
ſätze zwiſchen den Hauptintereſſentengruppen der beiden Linien
zu erhoffen wäre.
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wer neue Kanal ſolgt zuerſt dem Zuge der Südlinte bis
eine, geht von ab weiter nach Oſten nördlich anraunſchweig vorbei, biegt dann in en licher Richtung

nach Fallers leben um und läuft parallel der Nordlinie
fich an Fallersleben, Oebisfelde, Calvörde, Neu undne wwensleben vorbei bis nördlich von Ebendo rf, wo er

wieder nach Oſten ſchwenkt, um bei Rothenſee a. E. zu endi
gen. Die Waſſerverſorgung würde ſich unter Ausbau einiger

rztalſperren verhältnismäßig einfach ermöglichen laſſen, jeden
s nicht ſchwieriger als bei den beiden andren Linien. Auch

würde die Länge dieſes Kanals im ganzen eher kürzer ſein, als
die der Nord vder Südlinie.

Der Hauptvorteil der neuen Linie wäre der, daß fie die
roßen Städte Hannoper, Hildesheim, Peine,
raunſchweig, Magdeburg und Berlin auf dem

kürzeſten Wege miteinander verbinden würde. und daß die Vor
ieile, die früher bei der Rord- oder der Südlinie nur immer
einer Gruppe von Orten zufielen, jetzt faſt im vollen Umfange
allen diefen Plätzen zugute kämen.

Jm Zuſammenhange mit dieſem Vorſchlage verweiſt Prof.
Franzius erneut 71 ſeinen bereits früher veröffentlichten Ent-
wurf eines Stichkanals nach Bernburg, deſſen Ver-
ſüngerung bis Leipzig und Anſchluß an die Lager der Braun
kohien und Kaliinduſtrie bei Staßfurt und Egeln gleich
falls vorgeſehen iſt. Auch würde der Anſchluß des Rederſchen
Kanals nach Hamburg-Lübeck ſich ohne Schwierigkeit aus
jühren laſſen.

Ein drittes Projekt behandelt die Weiterführung der Mit
jellinie durch eine nordöſtlich von Rothenſee ab direkt nach Nord
oſten gerichtete Strecke, die füdlich von Hohenwarthe die Elbe
vermittelſt einer Kanalbrücke überſchreitet und dann zwiſchen

ohenwarthe und Niegripp mit einer Schleuſe auf die Haltung
es Jhlekanals hinabſteigt. Dadurch bleibe für den Durch-
angsverkehr nach Oſten die Benutzung der Elbe, die eine ſtarke
eläſtigung bedeuten würde, erſpart und der Kanal wäre von

den namentlich im Sommer ungünſtigen Waſſerſtänden der Elbe

mnabrDer Ausſchuß behielt ſich ſeine endgültige Stellungnahme
vor und beſchloß zunächſt, eine eingehende Unterſuchung der
wirtſchaftlichen und techniſchen Einzelheiten des beachtenswerten

um zu veranlaſſen
eſe

zauſch über die zweckmäßigſte Linienführung des Mittelland-
lanals eine neue Richtung zu geben, die zu einer Einigung
unter den Anhängern der beiden bisher geplanten Strecken
führen könnte. Da es als ausgeſchloſſen gelten darf, daß Nord
und Südlinie nebeneinander gebaut werden, würde die Vollen-
dung des Mittella nals eine für alle Jntereſſenten gleich
bedauerliche und n

ange Verzögerung erleiden, wenn die

Regierung, wie es bereits während der letzten Sitzung des
oreußiſchen Landtages geſchehen iſt, auch nach Friedensſchluß
zarauf hinweiſen könnte, daß unter den beteiligten Kreiſen
noch keine Verſtändigung über die Linienführung erfolgt ſei.
Fine Strecke, die von der überwiegenden Mehrheit der Vertreter
deider Richtungen gutgeheißen würde, wäre auch der Zuſtim
tung der beteiligten Staaten ſicher und könnte auf baldige
Durchführung rechnen. Die von Profeſſor Franzius entworfene
Mittelltnie verdient daher ſorgſamſte Beachtung und eingehende
Prüfung bei allen zum Ausbau des Rhein-Weſer-Elbe- Kanals
intereſſierten Kreiſen.

Aus Provinz und Reich
Erhöhung der Bücherpreiſe.

Halle a. S., 5. Oktober. Der Vörſenverein der deutſchen
Buchhändler beſchloß den Sortimentern zu geſtatten, entſprechend
den Zeitverhältniſſen auf die Ladenpreiſe Kriegsteue-
rungszuſchläge zu erheben, die beſonders kenntlich zu machen
änd.

Nach 2 Jahren wiedergefunden,
Meuſelwitz, 5. Oktober. Bäckermeiſter Lehmann von hier

erhielt durch das Rote Kreuz die Nachricht, daß ſich ſein Sohn, der
Kriegsfreiwillige Kurt Lehmann, welcher ſeit Mai 1915 ver
mißt wird, in ruſſiſcher en ſchaft befindet. Das
war ſeit zwei Jahren und vier Monaten die erſte Rachricht.

Unfall.
Magdeburg, 5. Oktober. Die Arbeiterin Emma Lüdke wurde,

als ſie mit dem Ausladen von Weißkohl auf dem Bahnhof Neu
dt beſchäftigt war, von einer aus entgegengeſetzter Richtung

emmenden Lokomotive derartig am Kopfe verletzt, daß ſie bald
darauf ſt ar b.

Großfeuer im Kohlenwerk.
Altenburg, 5. Oktober. Ein mächtiger Feuerſchein, der geſtern

rhend am Himmel ſtand, rührte von einem Großfeuer her, das auf
dem Remsdorfer Kohlenwerke in einem Brikettſtapel
ausgebrochen war und bei dem gewaltigen Sturme raſch auf die

Vorſchläge erſcheinen geeignet, dem Meinungsaus-

Speicher übergegriffen hatte. Zur Bewälti v des Brandes, dereinen bedeutenden Schaden Serurſehh e, wurde von der
hieſigen Garniſon Militär erbeten und ſofort abgeſchickt.

Gerichtszeitung
Kriegswucher?

Nordhanuſen, 4. Oktober. Freigeſprochen wurde von der
hieſigen Strafkammer der Apothekenbeſitzer Richter, der vom
Schöffengericht wegen Vergehens en die Verordnung
über die Lebensmittelpreiſe zu 25 Mark Geldſtrafe ver-
urteilt worden war. Er hatte zwei Flaſchen Scotts Emul-
ſion, die mit je 3 Mark ausgezeichnet waren, für je 4 Mk.
verkauft. Nach ſeiner Meinung handelt es ſich nicht um ein
Nahrungs-, ſondern um ein Jeilmittel. Die Sachverſtändi-
gen waren geteilter Meinung.

Einbrecherkleeblatt.
Gotha, 5. Oktober. Das Verbrecherkleeblatt

ſtand vor der hieſigen Strafkammer, das im Juni vorigen
Jahres im Hotel „Herzog Alfred“ in Friedrichroda einbrach,
den Geldſchrank zertrümmerte und daraus Sparkaſſenbücher
über 2800 Mk. und 1000 Mk. in bar erbeutete. Rach län-
gerer Zeit gelang es, den Schloſſer Rudolf Kozak, den Kell-
ner Matthias Otto, den Bildhauer Robert Wöldert und den
Koch Friedrich Dillen in Berlin feſtzunehmen, während ein
fünfter Einbrecher namens Sommer noch nicht ermittelt
werden konnte. Dillen, der im Hotel gedient hatte, verſtän
digte die Angeklagten, daß dort eine alte Kiſte (Geldſchrank)
ſei uſw. Er beſprach dann mit ihnen den Einbruch, nahm
aber nicht daran teil, ſondern ſicherte ſich ein Alibi. Da
alle leugneten und ſich nicht kennen wollten, mußte ein

[ſchwieriger Jndizienbeweis geführt werden. Das Urteil
lautete gegen Dillen wegen Beihilfe auf 3 Jahre und gegen
die übrigen Angeklagten auf 4 Jahre Zuchthaus und
gegen alle auf 6 Jahre Ehrverluſt.

Vor dem Meineide bewährt.
Verlin, 6. Oktober. Wie leichtfertig manche Zeugen mit

ihrer Ausſage umgehen, zeigte ſich geſtern bei der Verhandlung
einer Streitſache gegen eine Zigarrenfabrik. Die Firma bezog
ſich für ihre Behauptung, daß die klagende Arbeiterin mit Kün-
digungsausſchluß angenommen ſei, auf die Arbeitsordnung, die
ſchon bei Antritt der Klägerin ausgehangen haben ſoll. Die
Arbeiterin, die über ein Jahr im Betriebe tätig war, beſtritt
das entſchiden. Nun berief ſich die Firma auf ihren Werkmei-
ſter, und dieſer wollte beſchwören, daß das Schriftſtück im Ar-
beitsraum der Klägerin beſtimmt ausgehangen habe. Er wollte
ſogar beeiden, daß es ſchon vor ihrem Antritt an demſelben Plat-
ze hing. Trotz dringender Vermahnung blieb der Zeuge dabei.

Zum Glück hatte der Richter bemerkt, daß die beſagte Arbeits
ordnung das Datum des 15. Juli 1917 trägt, mithin unmög-
lich bei oder vor Antritt der Arbeiterin ausgehangen haben

kann. Das Richterkollegium drückte fein Erſtaunen darüber aus,
wie ein älterer Mann derart leichtfertig mit ſeiner Zeugenaus-
ſa De pringen kann. Jn der Sache ſelber kam ein Vergleich

zuſtande.

Turnen, Spiel und Sport.
Sir bitten die hieſigen Turn und ſporttreldenden Vereine ans

aſtalkungen auf dem enden dam re edieſer Spolte artigen J Akten
ren Ber.

ung u

Sport im Turnen,
Nun gibt der Vertretertag der Deutſchen Turnerſchaft in

Mainz Klarheit, daß auch dieſer größte der deutſchen Turnerver-
bände dem Sport ſein Recht laſſen will. So fordert der Vertre-
ter des Kreiſes Frankfurt, Prof. Bender, Anerkennung des
Schwimm, Fecht- und Athletik-Sports innerhalb der Deutſchen
Turnerſchaft dadurch, daß die Deutſche Turnerſchaft für dieſe
Zweige eine beſondere Vertretung im Wettkampfausſchuß des
Reichsausſchuſſes erhält.

Der ſtellv. Vorſitzende der Deutſchen Sportbehörde für Athle-
tik, Fr. Burger, wendet ſich in einem von der DSV. verſandten
Artikel mit Bezug auf die jüngſten Beſchlüſſe des Mainzer Turn-
tages an die deutſchen Turner und heißt ſie als ſportfreudige
Turnbrüder herzlich willkommen Er ſagt u. a.:

„Wer die ſportliche Bewegung im deutſchen Turnen ver
folgt, und wir Sportsleute tun das mit Befriedigung, der weiß,
daß ſie unaufhaltſam vorwärtsſchreitet und ſchon ſtürmiſch nach
Verwaltung drängt. Darüber, daß dem ſportlichen Turnen in
Luft und Sonnenſchein die nächſte Zukunft auf dem Gebiete der
Leibesübungen gehören wird, darf niemand mehr im Zweifel
ſein“, ſchreibt die Arbeiter-Turnzeitung.
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Der Deutſche Fuß-

ballbund zählte vor dem Kriege 187 Sportapteilungen, diet Sportkbehörde für Athletik 172 Sportabteilun en wert

ſcher Turnvereine. der Krieg aber den S danken
m gefördert hat, ſteht außer allem Zweifel.
ehe s r ſportliebenden Fußballfreunde werden

nochmals an das am heutigen Sonntag nachmittag *24 Uhr audem V. f. B.-Sportplatz beginnende Aus weahiſpi e l er
Die Aufſtellung der Mannſchaften wurde von uns in der geſtrigen
Nummer verxöffentlicht. Es beteiligen ſich Spieleler von nr der ITa Klaſſe des Sagteganes h

das größte fußballſportliche Ereignis des Jahres 1917 wird
in Leipzig der 14. Oktober mit dem Kronprinzenpokalſpiel Mittel
deutſchlandSüdoſtdeutſchland bringen. Der Kampf kommt be
kanntlich auf dem Spielvereinigungsſportpark in L.-Lindenau zum
Austrag. Die mitteldeutſche Kronprinzenelf wird in einer heu
Sonnabend abend, ſtattfindenden Sitzung gemeinſam vom Ve
bandsvorſtand und Spielausſchuß des V. M. V. V. aufgeſtellt.

Schkeuditz. (Eig. Berichterſt.) Am heutigen Sonntag fährt
die erſte und zweite Mannſchaft des F. C. Preußen-Schkeuditj
nach Gröbers um dort in Gemeinſchaft mit F. C. Eintracht die
Jugendwehrübungen auszutragen. Nachdem ſpielt Preußen II
gegen Eintracht I auf dem Eintrachtplatze. Die III. Elf der
Preußen weilt in Schkeuditz und ſpielt gegen Merkur II daſelbſt
auf dem Merkurplake,

Handel Verkehr Volks wirtſchaft.
Berliner Prodnuktenmarkt.

Das heutige Geſchäft war auf keinem Gebiete beſonders keb
haft. Die Rachfrage nach Futter und Speiſerüben auf ſofortige
oder ſpätere Lieferung, blieb ſeitens einiger Gemeindebetrie
ſowie verſchiedener Händler lebhaft. Trotz des im Lande vorhan-
denen reichlichen Materials und der guten Ernkeausſichten hielt
es aber ſchwer, paſſende Angebote zu erlangen. Aehnlich lagen die
Verhältniſſe bei Heidekraut. Hier hat die Knappheit an Heu und
Futtermitteln die Kaufluſt ſtark angeregt, doch zögerken die Händ-
ler in der Provinz, Anſtellungen zu machen, teilweiſe, weil infolgeder ſtarken Aufpreife, die auch für die Herſtellung von Erſa
ſtoffen geſtellt werden, die Zufuhren klein ſind. Heu, Stroh und
Hüäckſel waren im freien Verkehr faſt gar nicht zu haben, während
die ſtädtiſchen Abgaben, da größere Ankünfte fehlten, durchaus
unzulänglich blieben. Jm Saatgeſchäft ſind keine nennenswerten
Veränderungen eingetreten.

Jm Warenhandel ermittelte nichtamtliche Preiſe vom 5. Ok-
tober 1917: Saatweizen 19—25, Saatroggen 16—-23, Schilfroht
450, Heidekraut loſe auf Abladung 2,50-2,60 p. 50 Kilogr. ab
Station. Richtpreiſe für Saatgut: Rotklee 260—278, Schweden
klee 210——228, Weißklee 160—176, Jnkarnatklee 118-—132, Gelbklee
96——106, Timotee 96—106, Reygras 103-120, Knaulgras 108 bis
120, Serradella 44——49, Wicken 43-—65 p. 50 Kilogr. ab Station,
Flegelſtroh 4,75——5,25, Preßſtroh 4,50, Maſchinenſtroh 4--4,25.
Städtiſche Verkaufspreiſe: Heu 14, Hafer 21,10, Trockenſchnitel
16,75, Strohkraftfutter 23,50 p. 50 Kilogr. frei Haus.

Bunte Zeitung
Die zwei SortCir. J Det

Es wär noch in der Ruſſenzeit in Oſtpreußen. atte
einen Erkundungsritt in das vorliegende Gelände zu machen
und kam ſehr erſchöpft in ein kleines Dorfwirtshaus, das recht
einladend ausſah. Die Wirtstochter begrüßte mich frrundurch
und fragte nach meinem Begehr. „Haben Sie Wein „Aba
jawiß doch“, erwiderte ſie freudeſtrahlend. „Weißwein? „Nä.
„Na, dan geben Sie mir eine Flaſche Rotwein. „Rotwein haben
wir auch nich.“ Donnerwetter nochmal, was für Wein haben Sie
denn?“ „Jatb oder lita.“ Und ſie hatte recht, und beide Farben
ſchmeckten uns ausgezeichnet.

Das Geld im Strumpf
aufzubewahren iſt ßcher noch wie in alter Zeit eine Ane rehee vieler Bern Aber es iſt ebenſo ſicher keine

gute Angewohnheit. Ueberhaupt iſt verſtecktes Geld ja
augenblicklich ganz totes Kapital, das nicht einmal Zin
r trägt, weder dem Beſitzer noch ſonſt jemandem hilft.

nd das Anſehen des Geldes allein macht ja ſchließlich
auch nicht giücklich oder reich. Da wäre es in dieſer
ſchweren ernſten Zeit wohl angebrachter, wenn der deut
ſche Bauer, der ſein Geld noch im Hauſe hält, dieſes ver
krauensvoll dem Staate leiht, d. h. es in ſicheren zins
bringenden Kriegsanleihepapieren anlegt. Dadurch erſt
erlangt das Geld ſeinen richtigen Wert und ſeine rich
tige Beſtimmung. Es vermehrt ſich für ſeinen Beſitzer
und es hilft dem deutſchen Staate, ſeinen Bürgern die
Heimat zu erhalten. nd zu dieſen Bürgern gehören
auch die deutſchen Bauern.
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Friecdmann& Co.
Bankhaus

Halle a/S. Poststrasse 2.

Anmeldungen auf die
siebente 5 i ge
Kriegsanleihe

nehmen wir kostenfrei
entgegen.

Erledigung sämtlioh. bank-
gesohätftl. Angelegenheiten.

für Merſeburg und Amgegend.
Sonntag, den 7. Oktober, nachmittags 4 Uhr

Monats- Verſammlung
m Gaſthofe Müller, Bahnhof 4.

Vortrag: Die 7. Kriegsanleihe.
Herr Frohne- Merfeburg.)

Fuerlhen
Pferdemöhren,

Roggenu. Weizeuſtroh

ſuchen zu kauſen

B. Herrich Vo.,Merſebure. Tel. 395.

zum Schlachten
kanſt

Felix Möbius
Tiofer Keller Nr. l.
VFornsprecher 583.

Roßßſchlächterei,

„Der Beginn unſerer diesjährigen Rüben
verarbertung iſt von Dienstag, den 16. Ok
tober auf Dienstag, den 23. Oktober 1917
verſchoben worden.“

Zuckerfabrik Körbisdorf, A.-6.

Städtiſche Sparkaſſe, Merſeburg.

es nnlehhheR kenhne.Ausgabe von Anteillsecheinen u 5, 10 und 50 Maria
Die Anteilbeträge werden vom 1. Oktober 1917 ab bis

zum Ablauf des Jahres, in welchem Friedensſchluß erfolgt
mit 5 Prozent verzinſt und nach Friedensſchluß zurückge
zahlt, in dringenden Fällen auch früher.

Zeichnungen werden bis
Donnerstag, den 18. Oktober d. Jrs., mittags 1 Uhr

entgegengenommen.
Merſeburg, den 25. September 1917.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thielo, Stadtrat.

Künstlicher Zahnersatz 4
Kronen u. Brückenarbeiteg Behandi. kraub. Iähne

Rubert Totzke, i. Fa. Willy Knder
Markt 19. Merseburg Tlolephon 442

Sprechzeit 8—6 Uhr. Sontag ha
cnr.oaoI Tee



Ballspiel-Verein
Hohenzollern“95vor W r gung Merseburg,

vom 13. September d. 98.
I. 7243/17 angeordnete

Unterſagung in der Ausübung
des Milchhandels durch Frau
Minna Müller, Lauchſtedterſtr.
22, hier, wird mit dem 15. d.
Mts aufgehoben.

Merſeburg, den 4. Okt. 1917.
Die Polizeiverwaltung.

I. 7995/17.

Amtliche L Anzeigen

Sonnabend, den 6. Oktober,
abends punkt 8 Uhr

Mitglieder verſammlung

im „Thüringer Hofſ.“ Zahl-
reiches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.

Bekanntmachung
Jm Anſchluß an unſere Rundſchreiben vom 8. November

1916, G.-Nr. 1930 und vom 23. November 1916, G.-Nr. 2330
und die mit letzterem überſandten Vorſchläge für die Prämi-
ierung der Milchlieferung und den Abſchluß von Milchliefe-
rnungsverträgen vom 20. Nov. 1916 teilen wir ergebenſt mit,
daß es uns nicht mehr möglich iſt, Futtermittel für die Prämi-
ierung der Milchleiſtung (ſogenanntes Auslobungsverfahren
und Hergabe von Futter im Wege von Milchlieferungsver-
trägen) zur Verfügung zu ſtellen.

Der Anfall von Futtermitteln iſt ſo gering geworden,
daß neben der notdiürftigſten Verſorgung der zur Aufrecht-
erhaltung unſeres geſamten Wirtſchaftslebens erforderlichen
Pferde für andere Zwecke nur ganz geringe Mengen Futter-
mittel verbleiben.

Wir ſehen uns deshalb zu unſerem Bedauern im Ein-
vernehmen mit der Landesfettſtelle gezwungen, mit Wirkung
vom 1. Oktober ab die Aufhebung des Auslobungsverfahrens
anzuordnen. Ebenſo können wir für die beſtehenden Milch-
lieferungsverträge weiterhin Futter nicht mehr zur Verfü-
gung ſtellen. Dieſelben haben daher gleichfalls als mit dem
1. Ortober 1917 aufgehoben zu gelten.

Wir erſuchen danach, unverzüglich die
Maßnahmen zur Einſtellung des bisher im dortigen Bezirke
zingeführten Verfahrens zu treffen.

Berlin, S. W., 68, den 28. September 1917.
Königlich Prenßiſches Landesamt für Futtermittel.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß meine Bekannt-
machung vom 6. Auguſt 1917 veröffentlicht im Kreisblatt
Nr. 214 betr. Futterauslobung mit Wirkung vom 1. Okt
aufgehoben wird.

Merſeburg, den 3. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

3.-Nr. 5553 K. W. J. V. v. Grone.
Bekanntmachung

Das Kriegsamt (Kriegs-Er-
ſatz- und Arbeits-Departement
teilt mit, daß noch immer Ur-
laubsgeſuche von den Gemein-
den und Gnisbehörden begut-
achtet unter Umgehung der
Kriegswirtſchaftsſtellen un
mittelbar den Kommandobe-
hörden der Feldtruppen und
der Marine zur Entſcheidung
zugehen.

Die Magiſtrate, Gemeinde-
und Herren Gutsvorſteher
mache ich daher darauf auf-
merkſam, daß ſämtliche Urlaub-
geſuche nach gehöriger Begut-
achtung der Kriegswirtſchafts-
ſtelle Königliches Landrats-
amt Merſeburg auf vor-
geſchriebenen Formular ein-
zureichen ſind.

Merſeburg, den 2. OLt. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. B. v. Grone.
J.-Nr. 10197 M.

Bekanntmachung
Landwirte, die Getreide nach

dem 30. September abliefern,
haben nur dann Anſpruch auf
Druſchprämie, wenn
1. die Verladung ſpäteſtens

am 14. Oktober erfolgt,

2. der Landwirt beweiſt
a) daß er ſpäteſtens am 22.

Oktober d. n
Wagen bei d. Eiſenbahn
verwaltung angefordert
habe,

b) daß das abgelieferte Ge
treide vor dem 30. Sep-
tember ausgedroſchen u.
verſandbereit war.

Der Nachweis zu 2a iſt durch
eine Beſcheinigung der Eiſen
bahnverwaltung, der zu 2b
durch eine Beſcheinigung des
Gemeinöevorſtehers zu führen.

Merſeburg, d. 5. Okt. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Grone.
J.-Nr. 5592 k. W.

Bekanntmachung.
Als Sammelſtelle für die

getrockneten Brenneſſelſtengel
kommt für den Kreis die Fima
Friedrich Lehmann hier in
Betracht. Die Kreisſammel-
ſtelle iſt bereit, jede Menge
geſammelter Stengel anzu-
nehmen und zum Verſand zu
bringen.

Merſeburg, d. 3. Okt. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. B.: v. Gron e.
J. -Nr. 11925 L.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Woche vom ?2. bis 13. Oktober 1917 werden auf

den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:

erforderlichen

1 Pfd. rote Rüben z. Preiſe v. 15. Pfg. auf Bezugſchein Nr. 25
40 Gr. Marmelade z. Preiſe v. 48 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 26

E.
Die Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 25 und 26 hat

von Montag, den 8. Oktober 1917, von morgens
7 Uhr bis abends 8 Uhr

in den hieſigen Lebensmittelgeſchäften zu erſolgen. Später
können die Bezugsſcheine unter keinen Umſtänden mehr an-
genommen werden. n

n der Volks und Mittelſtandsküche, ſowie in den Gaſt
wirtſchaſten iſt nichts abzugeben.

Einreichung der Forderungsnachweiſe.
Die Verkaufsſtellen haben die eingenommenen Bezugs-

ſcheine mit den vorgeſchriebenen Forderungsnachweiſen bis
ſpäteſtens
Dienstag, den 9. Oktober 1917, mittags 12 Uhr

an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle, Große Ritter-
ſtraße Nr. 5 einzureichen.

Ausgabe der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners-

tag, den 11. Oktober bis einſchl. Sonnabend, den 13. Oktober S
1917 gegen Abgabe der Quiktungsabſchnitte.

Merſeburg, den 6. Oktober 1917.
L.-A. II 2436/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Büroſtuhl e Cine neue Pumpe,gebraucht, zu
kaufen geſucht.Angebote an die Geſchäfts ſtelle

Saugrohr und Oberrohr, je
4 Meter lang, zu verkaufen.

dieſer Zeitung.

Dampfmolkerei Eichſtädt
O

Kammerlichtspiele kerei
zu Niedereichſtädt.

Saatkartoffeln.
Sagatkartoffeln dürfen nur an Kommunalverbände oder

an ſolche Perſonen Zraeſeg werden, die ſie ſelbſt zur Aus
ſaat verwenden wollen. Der Abſatz darf nur durch ben Er
zeuger oder durch einen Kommunalverband erfolgen.

Saatkartoffeln dürfen aus einem Kommunalverband in
einen andern nur geliefert werden, wenn die Lieferung auf
Grund eines bis zum 15. November 10917 einſchl. abgeſchloſſenen
ſchriftlichen Vertrages erfolgt.

Dieſe Verträge bedürfen der Genehmigung des Kom-
munalverbandes, aus deſſen Bezirk die Kartoffeln geliefert
werden. Der Antrag auf Genehmigung iſt ſofort nach Ab-
42 des Vertrages, ſpäteſtens bis 20. November 1917 zu

ellen.
Die Kreiskornſtelle iſt bereit, die Beſchaffung der erfor-

derlichen Saatkartoffeln zu vermitteln. Damit der Abſchluß
der hierzu erforderlichen Verträge rechtzeitig erfolgen kann,
fordern wir alle Kreiseingeſeſſenen, die durch die Kreiskorn-
ſtelle für das Jahr 1918 Saatkartoffeln zu beziehen wünſchen
auf, ihren Bedarf

bis 15. Oktober 1917
ſpäteſtens, ſchriftlich unter genauer Angabe:

a) der anzubauenden Fläche,
b) der gewünſchten Menge,
c) der gewünſchten Art (frühe, mittelfrühe oder ſpäte)

anzumelden.
Merſeburg, den 29. September 1917.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 5187 K. W. J. V.: v. Grone.

Veröffentlicht:
Alle Einwohner der Stadt Merſeburg, die Saatkartoffeln

für das Jahr 1917 zu beziehen wünſchen, fordern wir auf,
ihren Bedarf
bei der Kreiskornſtelle, Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 15
in der vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſchon jetzt und zwar
ſofort ſchriftlich anzumelden.

Später kann der Bezug von Saat- Kartoffeln bei der
Schwierigkeit der Beſchaffung nicht mehr gewährleiſtet werden.

Merſeburg, den 5. Oktober 10917.

A. II. 243717. Der Magiſtrat.
Fohlenversteigerung in Halle a. S.

am 10. r Snicht in der Lutherſtraße),Marienstr. 24 Auftrieb: 50 Fohlen von
Jahren. Kataloge verſendet

Der Pferdezucht- Verband der Provinz Sachſen,
Halle a S., Kaiſerſtraße 7. e

n
Kammerlichtspielea
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Im Kürzes
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S S D D
eines modernen, vornehmen Lichtspielhauses

in den oberen Räumen cer

BReichelkrome, Kl. Ritterstr.
Hochachtungsvoll Die Direktion

2

GEIEIII=IäBlümel,m Magdeburgorstr. 27

Facharzt für Lunge, Hals, Nase,
hält, auf Urlaub, Sprechstunde von heute bis 80. Oktoboer,

wochentags 10--11 und 2-8 Vaur.

l
II

Zeichnungen
aut die

VI. Kriegsanleihe
nehmen wir vormittags von 9--1 Uhr bis zum

18. Oktober ch 28.
unentgeltlich entgegen.

Zur leiohteren Besohaffung der dazu nötigen Zah-
lungemittel sind wir boereit, Veroinsmitgliedern aut die
gezeiohneten Kriegsanleihen unter günstigen Bedingungen
Kredit zu gewähren.

Vorschuss-Verein zu Mersehburg.

G G. m. b. H.
HMädecke.

g g ch-x—

B. Mariung. Ortmannm.

von Fohlen.
für

e J

662 An SVerkauf
e Seitens der Landwirtſchaftskammer
die Provinz Sachſen findet am

h Donnerstag, den 11. Oktober 1917,
vormittags 9 Uhr, in Halle (Saale), anf der Viehrampe,

Nähe des Hauptbahnhofs, Eingang Delitzſcher Straße,
ein Verkauf von etwa
100 Stück von der Heeresverwaltung überwieſenen

Abſatzfohlen leichten Schlages (Galizier)
ſtatt. Die Abgabe erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung
nur an Landwirte der Provinz Sachfen, die ſich durch orts-
polizeiliche Beſcheinigung als folche ausmeifen können.

Bekanntmachung.
Am 23. Oktober 1917 tritt

auf etwa 5 Tage hier die Pro
vinzial-Synode zuſammen.

Diejenigen Einwohner un
ſerer Stadt, welche beabſichti-
gen, während dieſer Tage an
Abgeordnete der Synode Woh
nungen zu vermieten, werden

Anzahl der zur Verfügung
ſtehenden Zimmer und des
Mietspreiſes ſobald als mög-
lichſt im Geſchäftszimmer des
Magiſtrats, Rathaus Il Trep.
Zimmer Nr. 18, anzumelden.

Merſeburg, den 1. Okt. 1917.
II. 4509/17. Der Magiſtrat.

Winter
Theater Saiſon

Kgl. Solbad Dürrenberg
Direkt: Ernſt Klawe u. Sohn.
Theaterſaal zum Kronprinzen.

Beſitzer: G. Müller.
Sonntag, den 7. Oktober 1917,

abends 8 Uhr.
Zur Aufführung gelangt:

Cgarlotte wir yſriſters veſtes
Wer

„Die Grille“
Ländliches Charaktergemälde

in 5 Aufzügen.
Spielleiter: Oswald Klawe.

Vorverkauf: Kaufh. Strümpel
u. Zigarrengeſchäft Uhlemann.
Sperrſitz 1,45 1. PI. 1,10

2. Platz 09.70
(Abends erhöhte Preiſe)

Nachmittags 3 Uhr:
Volks- u. Jugendvorstellung.

Zum 2, und letzten Mal
„Maxu. Moritz“
Bubenſtreiche, Luſtſpiel in 6
Aufzügen von L. Günther nach

der gleichnamigen Erzählung
von Wilhelm Buſch.

Preiſe für Erwachſene: Sperr-
ſitz 0.75, 1. Pl. 0.60, 2. Pl. 0.40,

3. Pl. 0.30
Für Kinder: Sperrſitz 0.40,

1. Pl. O 30, 2. Pl. 0.20, 3. PI. O. 15./
Es ladet freundlichſt ein:

Hochachtend
Ernſt Klaweu. Sohn, Dir.

Jn Vorbereitung:
Sonntag, den 14. Oktober,

abends 8 Uhr,
Forbeerbaumn. Hettelſtab

Nachmittags 3 Uhr,
Der Zauberſchwan.

erſucht, dies unter Angabe der

Kammerlichtsnmleſe

Bekanntmachung.
In den nächſten Tagenden allen hieſigen Firmen

Arbeitgebern ete, Vordritcke zit
Lohnbeſcheinigungen zur Aus
n r die Zwecke der

nuerveranlagung 1918e T Ä zuge
r erſuchen dieſe Lohnbe-ſcheiuigungen im Intereſe L

der Arbeitgeber ſowohl wie
Arbeitnehmer behufs Vermei-
dung von Rückfragen, doppel-
ter Ausſtellung uſw. unter Be
achtung der Kopfinſchrift ge
wiſſenhaft auszufüllen und ſo
dann umgehend hierher zu
rückzugeben. Jusbeſondere be
darf es der Angabe der Straße
und Hausnummer der Woh
nung der Arbeitnehmer,

Sollten einigen Firmen
bezw. Arbeitgebern, welche
Perſonen gegen Entgelt be-
ſchäftigen, Vordrucke zu Lohn-
beſcheinigungen bis zum 15,
Okiober 1917 nicht zugegangen
ſein, ſo erſuchen wir, dieſe For-
mulare in unſerem Steuer-
büro, Rathaus 2 Treppen an-
zufordern.

Merſeburg, d. 2. Oktober 1917.
V. 2260/17 Der Wagiſtrat.

3 Freunde wünſchen
zwecks ſpäterer Heiral

3 hübſche angeſehene junge
Damen kennen zu lernen. Gefl.
Offerten mögl. mit Bild er
beten unter W. 809 an die
Exped. dieſes Blattes.

Afh r
ſür den Leitungsbau der elek-
triſchen Bahn Merſeburg
Mücheln ſofort geſucht.

Allgemeine

Elektrizitäts Geſellſchaft

Banubüro Frankleben.

c 33]]3ſſJunges Dienſtmädchen
bei gutem Lohn ſofort geſ.
Halle a. S., Marienſtr. 27 a II.

h hqhqhec J

genommen werden.

ſtraße 5, einzureichen.

ſchnittes 22.

mitzubringen.

L.-A. II 2433/17.

Nachträgliche Abgabe von Zwiebeln auf Ab

ſchnitt Nr. 22 des Lebensmittelheftes.
1. Es ſteht noch ein Poſten Zwiebeln zur Verfügung

der, ſoweit der Vorrat reicht, zu den früheren Bedingungen
am Donnerstag, den 11. Oktober 1917,

an diejenigen Verſorgungsberechtigten abgegeben werden ſoll
die bei der letzten Ausgabe nicht berückſichtigt worden ſind.

2. Die Abgabe des Bezugsſcheines Nr. 22 hat
bis Montag, den 8. Oktober 1917, abends 7 Uhr,

in den hieſigen Lebensmittelgeſchäften zu erfolgen. Späte
können die Bezugsſcheine unter keinen Umſtänden mehr an

3. Einreichung der Forderungsnachweiſe.
Die Verkaufsſtellen haben die eingenomenen Bezugs

ſcheine mit den vorgeſchriebenen Forderungsnachweiſen bis
ſpäteſtens Dienstag, den 9. Oktober 1917,
an die ſtädtiſche Legensmittelverteilunasſtelle, Große Ritter

mittags 12 Uhr,

4. Ausgabe der Ware-
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt am Donners

tag, den 11. Oktober 1917 gegen Abgabe des Ouittungsab-

Beim Abholen der Zwiebeln ſind geeignete Behälter

Merſeburg, den 6. Oktober 1917.4 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Magnetopath F. Worms
Zeitz

Bismarckstraße 23

Nerven- und Gemütsleiden

Sprechzeit 9--II, 4-6.

Fernruf 715

Sonntags 9--ll

S wenden sie sich wegen preiswerter u. gediegener

X öbel
o. Scholz Ww-

Merseburg a. S. Gottharädtetr. 34D lelephon Nr. 458

Zettnässen
Befreiung sofort, Al-

S ter a. Geschi. angeb. Aus
kunft umsonst u. diskr. Margon
Berlin, Bellealliancestrasse 32.

ganze Nachlasse,
federbetten, Möbel

und dergleichen.

H. Apoelt,
Aanmerleitsper)

Oelgraube
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